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Anzetieur Die lspaltig« Kolonelzeile 1.— *Ä . Die Reklamezeile
8.60 M \ bet Wiederholunaen Rabatt nach Tarif. — Annahme«
kchluß 8 Uhr vormittag» ; für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Ile deutsche ProtesNlite m de» Mdnd»«d
Berlin , 16. Mörz. Amtlich wird der Wortlaut der Note

bekannt gegeben , die die deutsche Regierung an den Bölker «
b u a d gegen die Sanktionen gerichtet har. In der Note wird
zunächst darauf hinge» ,esea , daß keine der in Frage kommenden
Bestimmungen des Versailler Vertrags, auf den sich die Alli «
irrten berufen , gestattet , deutsche« Boden außerhalb des Ge¬
biets östlich des Rheins neu zu besehen. 8 16 der Anlage 3
zum Terl 8 des Vertrags erlaubt nur wirtschaftliche Maßnah¬
men wegen Nichterfüllung der Neparationsverpflichtungen .
Via Verstoß gegen die RcparationSverpflichtung liegt aber nicht
vvr. Der Termin an dem nach Artikel 235 des Vertrags
SO Milliarden Goldmark in bar oder Sachleistungen an die
Alliierte » überführt sein soll, ist noch nicht eingetrete «. Nach
deutscher Schätzung erreichen überdies die Sachleistungen schon
setzt den vorgesehenen Betrag. Keinesfalls könnte von einer
grundsätzliche» Vertragsverletzung die Rede sei».

Die als zweite Sanktion angeführte teilweise Beschlag¬
nahme des Kaufpreises deutscher Waren widerspricht
den ausdrückliche» Zusicherungen , die die Regierungen von
Belgien, Italien und England wegen des Verzichts auf die
Anwendung des 8 18 gegeben haben.

Die dritte Sanktion, die Einführung eine - eige¬
nen Zollregimes im Rheinland , ist deshalb nicht als
Strafe anwendbar , weil der Artikel 270 sich zunächst davon
.abhängig macht, daß die zur Wahrung der wirtschaftlichen Jn -
> \ ifen der Rheinlandbevölkerung erforderlichen Umstände zu
• brachten sind.

Die Rote weist ferner darauf hin, baß die Alliierte » be¬
absichtigen, mit den Zwangsmaßnahmen Deutschland
hinsichtlich der Annahme ihrer Vorschläge zuß Erfüllung der
Reparationen gefügig zu machen . . Eine Verpflichtung
zur Annahme dieser Vorschläge, die eine vom Vertrag abwei¬
chende Regelung vorsieht, besteht nicht . DaS Vorgehen der
Alliierten ist» wie in der Note ausgeführt wird, als eine unver¬
antwortliche Störung dcS Friedens anzusehen . Die deutsche
Regierung, welche die Völkerbundsakte nicht unterzeichnet hat,
richtet daher an den Völkerbund da» Ersuchen, die obliegenden
Schritte zu dem in den Akten vorgesehenen Schlichtungsver¬
fahren zn tun «ud dafür Sorge zu trage » , daß die von den
Alliierten eingeleiteten Gewaltmaßnahmeu sofort aufgehoben
werden.

Milliardeufor - ermigen aus frctit Friedensvertrag
Berlin , 15. März. Zwei Jahre nach dem Friedens¬

schluß hat die ReparationSkommissiou der deutschen Regierung
die Zusammenstellung der Entschädigungsansprüche
der alliieret« und afloziierten Staaten übermittelt . Sic beträgt
«ach vorläufiger Umrechnung nicht weniger als 180 M i l l i a r -
den Goldmark . Diese Forderungen sind nicht gestellt auf
Grund deS Artikel 234 des Friedensvcrtrags, der die Berücksichti¬
gung der LeistungssShigkeit Deutschlands fordert, sondern auf
Grund deS Artikel 232, der eine solche Berücksichtigung nicht
vorsteht. Die Reparationskommisfion stellt der deutschen Re¬
gierung für die vorgeschlagene Summe eine F r i st von 1 bis
2 Wochen. Dabei sind die Unterlagen der Forderungen sehr
dürftig . Die Frist von 1—2 Wochen ist eine Ausschluß -
fr ist » d. h . wen « sie nicht inne gehalten wird , so ist die Fest-
setzung der Sicparationskommissto » eine endgültige , nachdem
Deutschland billiges Gehör gegeben worden sei.

Die französische Zollstation bei Frankfurt
TU. Frankfurt , 15. März . Die französische Zoll -

I Nation an der Geh-Spitze im Stadtwald wird heute ihre
Tätigkeit aufnehmen . Für die Besatzung sind in der Ziegelei
von tzolhmann u . Cie Büros und Wohnräume beschlagnahmt
lhorden. Die Besatzung besteht aus einem Zivilbeamten, einem
Offizier und einem Unteroffizier, sowie fünf Mann . Der
Bahnhof Rödelheim, der verschiedentlich schon von den Fran¬
zosen besetzt war , ist wieder mit neuen Marokkanern besetzt
worden .

Maedonakd über das Entschadkgungsdiktat
London, 15. März. In einer in Leicaster gehaltenen

Rede erklärte Ramsah Macdonald , die augenblicklichen
Vorschläge der Alliierten zur Eintreibung der Entschädigung
seien irrsinniger als irgend welche Vorschläge , die jemals
von irgend einer Regierung unterbreitet worden seien . Dadurch
würden nur die Alliierten die deutsche Entschädigungsschuld
bezahlen .

Fortschreitende Erkenntnis .
London, 14. März. Garvin sagt w -riter im „Observar ",

auch die neue Zollgrenze östlich des Rheins, die durch
dos Herz des industriellen Deutschland gehe, bedeute eine Schä-
Wung aller Aussichten auf Wiederherstellung des Handels mit
Mitteleuropa. Die Entente dürfe nicht die wirtschaftliche Waffe
zur Vernichtung Englands werden. So könne cs nicht weiter-
ßchen. Mit Frankreich gemeinsam müsse ein anderer Weg ge¬
sunden werden. Die Sanktionen bedeuten die Organisierung
des bevorstehenden Chaos in Deutschland und die Einschrän-
« ng oder Verzögerung seiner Zahlungsfähigkeit. Die Pariser
-Reparationen seien eine Fata Morgana , die weder Frankreich
noch England jemals auf dieser Erde erreichen würden. Sic
wachten eine günstige Lösung unmöglich . Sie

_ entmutigtenW'c gemäßigte Ansicht in Deutschland, die sonst für den Welt¬
frieden gewirkt haben würde. Das ganze Manöver fördere nur
we militärische Aktion gegen Deutschland und den Bolschewis¬
mus auf j)er anderen Seite . Es führe zur Katastrophe für
Europa und England . Als einzigen Ausweg bezeichnet Garvin
we Teilung des Gcsamtreparationsplanes in zwei Teile , einen
endgültigen und einen vorläufigen . Deutschland solle sich für

J oder io Jahre endgültig verpflichten . Nach Ablauf des be-
nesfenden Zeitraumes solle der übrige Teil der Reparationen
von einem maßgebenden Tribunal , in dem auch die Neutralen
vdcr das amerikanische Element vertreten seien , grundsätzlich" -u geprüft werden.

Dl» eizlische ttalttbam »ni> bit
ReW»to»M

S o n b o n , 15 . März . Die Gesetzesvorlage , die die Erhebung
einer bvprozentigen Abgabe auf den VerkauispreiS in England
eingeführter deutscher Waren vor sieht und die heute im Unter¬
haus zur Diskussion gelangen soll, findet in d:u englischen Han-
dcls.reise» wenig Zustimmung. Es wird betont , daß das Gesetz
sehr schwer zu handhaben sei und daß eS den deutsche» Handel
nach den neutralen Staaten ablenken werde . Andererseits be .
fürchtet mau auch, daß die Vorlage z« einer Preiserhöhung deut¬
scher Fabrikate führen werde.

WTB . London, 15. März . Bei Einbringung der deutschen
Reparationsbill zur zweiten Lesung im Unterhause erklärte

Chamberlain , durch die gemeinsame Aktion der Alliierten
werde ein so großer Teil des deutschen Handels in Mitleiden¬
schaft gezogen werden, daß, wenn Deutschland nicht entweder
bei der Durchführung mitwirke, oder statt dieser Maßnahme
andere unterbreite , die von den Alliierten angenommen werden
könnten, eine wirtschaftliche Blockade Deutschlands bestehen
würde, die ktreng genug sei, um Deutschland zur Vernunft zu
bringen. <■.

*■»
Asqnith erklärte, es handle sich ausschließlich um die Frage

der Zweckmäßigkeit und . darum , ob die Bill ihr Ziel erreichen
werde. Wenn man zuversichtlich erwarten könnte , daß die
deutsche Regierung die deutschen Exporteure entschädigt , so
würde bereits die Hälfte der Schwierigkeiten beseitigt sein .
AsquitH drückte dir Besorgnis aus , daß diese Maßnahme einen
Rückschlag auf den englischen Handel haben' werde . Hierauf
ergriff

Lloyd George das Wort und nahm Bezug auf die alterna¬
tiven Vorschläge Bottomleys , nach Berlin zu marschieren. Er
fragte Bottomley, ob er vielleicht wisie, wie viel Soldaten not¬
wendig sein würden , um die Verbindungswege der Truppen zu
schützen und ob er die Kosten nachgerechnct habe. Wenn die
Soldaten in Berlin bleiben bis die Deutschen die Bedingungen
der Alliierten angenommen hätten, so kämen sie zurück mit
einem Papicrabkommen in der Tasche , aber weiter gekommen
würde man nicht sein. Nur auf zwei Wegen könnte die Ent¬
schädigung eingesammelt werden : Durch Dienste oder durch
den Wert von Waren . Die Besorgnis, daß deutsche Waren
nach Amerika eingeführt und von da nach England gelangen
würden , sei grundlos . Eine Schwierigkeit bei Feststellung des
Ursprungs der Waren werde nicht bestehen . Deutschland könnte
drei Tinge tun : Es könne 1. die gesamten 50 Prozent wieder
erstatten . In diesem Falle werde nach der Ueberzeugung aller
der Plan reibungslos arbeiten . Deutschland könne sich zweitens
weigern , irgend etwas mit dieser Bill zu tun zu haben. In
diesem Falle werde die Bill als Straf mahnahme wirken ,
und die deutschen Waren aus England ausschließen, abgesehen
von den Waren , die England benötigt. Selbst wenn Italien
und Belgien, wie von mehreren Seiten zu verstehen gegeben
worden sei, sich nicht daran beteiligen wollten, so werde Deutsch¬
land iminer noch einen Handel im Werte voy 100 Millionen
Pfund Sterling verlieren , von denen die Hälfte Löhne reprä¬
sentieren . Lloyd George sagte, seiner Ansicht nach könne
Deutschland dieser Lage nicht begegnen . Das Unterhaus solle
sich in die Lage der deutschen Minister versetzen , die den Ar¬
beitern gegenüber treten müßten , die sich den Vorschlägen der
Alliierten nicht so midersetzten , wie von mancher Seite erklärt
wird . Drittens könne die deutsche Regierung Vorschlägen, daß
sie nicht die 50 Prozent zahlen werde, sondern einen Prozent¬
satz , der den Erzeugern noch einen gewissen Ueberschuß lasse.
Lloyd George bezeichnete den Gedanken als lächerlich, daß Bel¬
gien. deutsche Waren kaufen werde, um sie in Fertigfabrikate zu
verarbeiten . Lloyd George erklärte zum Schluß, er glaube,
daß der Plan ein gutes Ergebnis zeitigen werde . Und wenn
er dieses nicht tue, so werde er für den deutschen Handel als
eine solche Strafmaßnahme wirken, daß Deutschland sich er¬
geben und selbst ein Abkommen Vorschlägen werde. Tie Maß¬
nahme sei ein Ersatz für die Gewaltanwendung , ein zurecht¬
fertigender Ausweg, von dem er glaitbe, daß er allen Parteien
gerecht werde.

Die , deutsche Reparationsbill " wurde darauf in zweiter
Lesung ohne namentliche Abstimmung angenommen .

Gin polit scher Mord in Berlin
TU . Berlin , 15 . ^ Närz . Heute vormittag gegen %12 Uhr

wurde vor einem Hause in der Hardenbergstraße in Charlotren-
'fmig ein älterer Herr von einem Ausländer hinterrücks erschos¬
sen . Ter Täter warf den R .voiver weg und versuchte zu stück¬
ten, wurde vom Publikum aber angehalten und dann verhaftet.
Man stellte in ihm den 24jährigen Studenten Salomon Teili¬
rian , gebürtig in Salmas in Periien fest . Zuerst halte man
angenommen, daß der Ermordete der türkische Grotzvesier Ta¬
laat Pascha Beh , der als Flüchtling in Berlin wohnt , sei . Nach
Vorgefundenen Visitenkarten scheint der Ermordete aber der tür¬
kische Untertan Sali Ali Bey zu sein .

Nach einer W .T .B .-Meldung soll der Ermordete doch der
lrühere

'
türkische Kriegsminister Talaat Pascha sein. Ter Mör¬

der soll laut „Bcrl . Lok.-Anz." der seiner Vernehmung erklärt
Salden , daß er Anhänger der Blutrache sei . Talaat hÄe seine
Eltern töten taffen und deshalb habe er Rack« nahmen müssen .
Das Verbrechen steht also in ursäcklichem Zusammeichang mit
den Armenierverfolgunaen während des Krieges unter der täti¬
gen Leitung Talaat Paschas.

Todesurteile in Irland
Paris , 15. März . Nach einer Meldung des »Temps " aus

Dublin wurden heute früh sechs zum Tode verurteilte
Sinn - Feiner gehenkt . Vor dem Gefängnis hatte sich eine
Menschenmenge von etwa 25 000 Personen versammelt. Bis
12 Uhr ruhte die gesamte Arbeit zum Zeichen der Trauer .

KWnLSWser >nd EillWsmtltk
Von Dr . Werner Peiser

Es ist Pflicht der sozialdemokratischen Prefle . Lastalles
Lieblingswort von „Aussprechen was Hl" auszunehmen
und die Feststellung , daß in Deutschland eine ähnliche Lust
wie in den Augusttagen des Jahres 1914 weht, nicht der
deutschnationalen und der kommunistischen Presse zu über -!
lassen , sondern dieser Gefahr vom Boden der sozialisti«
chen Anschauung aus kühl und ruhig in die Augen zu
sehen . Das Wort „Einheitsfront " ist in den letzten Wochen
mit merkwürdiger Eindringlichkeit in der bürgerliche »
Presse von den Demokraten bis zu den Deutschuationale«
angewandt worden. Einmal suchte man die Einheitsfront ,
durch Einbeziehung der Sozialdemokratie in die Reichst
regierung herzustellen, ferner sollte eine Einheitsregie -
ning in Preußen gebildet werden (von Hergt bis Heil¬
mann ! ), endlich sollte außerhalb der Parlamente , das
ganze deutsche Volk in einen Einheitstopf gegen die En-,
tente geworfen werden. Die Sozialdemokratie hat mit
erfreulicher Deutlichkeit gegen diese Einheitsfront —
Front gemacht. Sie hat keinen Zweifel darüber gelasten,
daß ein Zusammengehen nur mit solchen Parteien denkbar
sei, mit denen irgend ein gemeinsames Drittes , auf dem,
man sich zusammentrifst , vorzufinden ist. Mit der glei¬
chen Deutlichkeit, mit der man der parlamentarischen Ein°>
heitsfront gegenüber abgewinkt hat, muß nun aber auch
gegen den deutschen Einigkeitsrummel Stellung genommen:
werden. ' «

Wie liegen die Dinge ? Die Entente, in völliger Ab- !
HLngigkeit von ihren kapitalistischen und imperialistischen
Kreisen, hat es für richtig gehalten , in Deutschland ein- ,
zumarschieren-, um unerfüllbare Forderungen ,

— nicht er- i
füllbar zu machen . Denn die Ungeeignetheit dieses Mittels !
zur Erreichung des Zwecks sehen die Politiker der ©ntentej
genau so ein , wie wir , sondern um unter dem Druck der .
Strafmaßnahmen eine Anzahl von Erpressungen begehen!
zu können, die zwar die nationalen Strafgesetzbücher jedes!
Landes ihren eigenen Staatsangehörigen gegenüber mit '

Zuchthaus bedrohen, für deren Bestrafung aber im inter¬
nationalen Völkerrecht sich bisher noch kein Gerichtshof:
gefunden hat. Das deutsche Bürgertum hat sich gegen!
diese Vergelvaltigung aufgebäumt : mit Recht . Die deutsche.
Arbeiterschaft erhebt schärfsten Protest gegen sie : mit dem
gleichen Recht . Ist dieses gemeinsame Verhalten in ge-,
mcinsamer Lage nun aber geeignet , eine innerlich gerecht^
fertigte Einheitsfront der Protestierenden aller Klassen zw
schaffen ? Das muß untersucht werden? ' «

Das deutsche Bürgertum lehnt die Strafmaßnahmen
der Entente aus verschiedenen Gründen ab : aus moralisch-
ethischen , wie gern zugestanden werden soll, aus natio¬
nalen , aus Gründen des Besitzes, aus « Erwägungen der
Gerechtigkeit. Die Arbeiterklasse lehnt die Strafmaßnah¬
men aus Grund ihrer Stellung im internationalen Klas-,
senkampf ab . Das will besagen : in der ständigen Aus¬
einandersetzung der Klassen, in der sich die Arbeiter jedes'
Landes mit den besitzenden Schichten jedes Landes, in '
der sich die Arbeiter aller Länder gegen die besitzenden!
Schichten aller Länder besinden, ist für die Arbeiterschaft !
die Frage der Erhaltung des Besitzes ihrer eigenen natio -!
nalen Gegner zunächst belanglos . Die Arbeit, Aaste weiß,!
daß sie letzten Endes bei einer Verfklavltng Deutschlands
ani meisten zu leiden hat, weil sie als der wertschaffende !
Faktor am schwersten belastet, am unerbittlichsten ausge»!
beutet werden wird . Der Kamps gegen den Imperialis¬
mus uud Kapitalismus des einzelnen Landes aber darf,
das muß ganz besonders unabhängigen Irrungen gegen¬
über betont werden , nicht vor dem Kapitalismus und Im¬
perialismus des eigenen Landes Halt machen , sondern
er erstreckt sich mit der gleichen Entschiedenheit gegen die
ausbeuterischen Tendenzen fremder Nationen . Es
kann zwar dem deutschen Arbeiter im Grunde gleichgültig
sein , ob er von Escherichs Banden niedergeknallt oder von
Fachs Säbel erschlagen kprd ; er kann sich aber nicht gegen«
Escherich wenden , ohne mit der gleichen Energie gegen!
Foch Front zu machen. Das eine schließt das andere nicht'
aus , sondern bedingt es . Der Klassenkampf des Prole -
tariats kann nur dann mit einem Sieg des Proletariats !
enden, wenn er ebenso international geführt wird wie er!
von der internationalen Vereinigung des Besitzes und der .
Ausbeutung dem Proletariat anfgezwungen wurde. Püzi-i
Wiche Stimmungen dürfen nicht dazu führen, fremden'
Nationen gegenüber das zu verteidigen , was in der eige-!
neu bekämpft wird . Ter Pazifismus der Arbeiterklasse
ist ein anderer als der Pazifismus des Bürgertums : er .
ist international , er beruht auf dem Klassenkampf, er be-!
ruht auf der Solidarität , kurz er beruht auf dem irtterJ
nationalen Interesse an der Bekämpfung des internatio¬
nalen Kapitalismus .

'•>
Diese Erwägungen müssen für die Arbeiterschaft in

ihrer Stellungnahme der Entente gegenüber ent'chSiöend.
sein. Ohne m einen nationalistischen Rauschzustand zw
verfallen , protestiert die deutsche Arbeiterklasse mit aller!
Entschiedenheit gegen französische und englische Vergrwalti -!
girng, weil sie diese ebenso wenig zu dulden gedenkt , wie
die deutiche . Das Ziel der Arbeiterschaft aller Länder i 'tdas Eindringen in die Machtpositionen des Bürgertums ,



St . 63 Mittwoch , de« 16. Marz 1921 Seil, ,
beiterbaugenoffenschasten fest. Herr I s e n m a n n bringt da¬
rauf im .Bruchsawr Boten " ' »ine 9% Spalten lange Erwiderung .
Danach sollen vir seine Ausführungen im Reichstage verstüm¬
melt wiedergegeben hohen. Wir gaben die Rede auszugs¬
weise und schrieben :

Herr Jsenmann sagt« : «Wir find nicht gegen die Ar»
beiterbaugenosienschaften, aber wir verlangen gleiche .
Chancen , wir verlangen , Last sie dieselben U n k o st e n
und dieselben Bedingungen haben sollen, wie die
Handwerker ."

Nach dem Stenogramm will Herr Jsenmann gesagt haben :
«Wir (der selbständige Gewerbe- und Handwerkerstand ' st da¬
mit gemeint ) sind grundsätzlich nicht gegen die sogenannten
Produktions - und Arbeiterbaugenoffenschasten. Deren Bedeu¬
tung verkennen wir schon aus dem Grunde nicht , weil wir die
Gewerbefreiheit und die große Iaht der Arbeitslosen haben.
Wir sind vernünftig genug, um hier nicht zu sabotieren . Aber
wir verlangen gleiche Chancen , das heißt, daß die Pro -
duktions- oder Arbeitergenossenschaften genau mit d e n s el-
b « n Unkosten und AuSlaaen zn tun haben wie wir auch

rc ■ .. . , . . ( Gemeint ist damit , daß solch « vnternehmergesellschektc » nicht
Ercrgmsien gegenüber zu emer gleichen Proteststellring öffentliche » Gemeinde, »der Staatsmitteln rinfriti , gestützt
fuhren , wr« dos deutsche Bürgertum sie einmmmt , ent - werden, um deren Betriebe lebensfähig zu machen beim, aufrecht

zu rrbalten ). Dann werden wir niemals dazu übergehen, sie
an derartigen Unternehmungen zu hindern ."

Herr . Jsenmann hat sich reichlich unklar aukgcdrückt . In
« inein Satz verlangt er, daß die Arbeiterbaugenosienfchaften mkt
denselben Unkosten und Auslagen zu tun haben wie die Hand
Werker und in Klammern fügt er dann bei — gemeint fei da
mit . daß die Arbeitergrnaffrnfchaftrn nicht aus öffentliche » Ge
meinde- »der Staatsmitteln «inseitig gestützt würde».

Zunächst sei festgestellt, daß es sich hierbei nicht um Ar»
Seiterbaugenoflenschoften, di« zum Zwecke haben Wohnungen
für ihre Mitglieder zu bauen , handelt, sondern um die sozia¬
len Baubetriebe , di« unter den Namen »Bauarbeiter -

wie es die Sozialdemokratie in Deutschland seit dem Tage
der Revolution anstrebt und tn größerem U$: irn .w. a .s
der Außenstehende zu -übersehen vermag» bereits erreicht
hat. Indem die Truppen der Entente in Deutschland ein-
dringen , erschweren sie der Arbeiterklasse ihren Kampf um ,die Macht nnd werden so zu Helfershelfern der deutschen
Reaktion.

Da » aber ist entscheidend sür unsere Stellungnahme .
Dir protestieren gegen die Vergewaltigung deutscher Ge»
biete, nicht weil wir die deutsche besitzende Klasie oertxrdi -
gen wollen , sonden weil sie uns im Stande de» internatio¬
nalen Klaffenkampfes um ein gewaltiges Stück zurück¬
wirst . Wir appellieren an die französischen und englischen
Genossen nicht , weU wir sie um Hilfe sür die ratlose
deutsche Bourgeoisie anflehen , sondexn auS wohlverftande-
nem Klaffenintereffe und zum Rußen für die Arbeiter¬
bewegung der Welt.

Diese Gesichtspunkte aber, die zwar den gegenwärtigen

springen gänzlich anderen Motiven , als die e» sind , von
denen das Bürgertum sich leiten läßt , und so kann von
einet Einheitsfront des ganzen deutschen Volkes ebenso¬
wenig gesprochen werden wie eine parlamentarische Ein¬
heitsfront im Reich oder in Preußen oder in irgend einem
der

,
Länder zustande kommen kann.

Kn Ansrns tn fMjSMen Lorisliste«
DU . Paris, . 15. Mürz . Dir französische » So -

» i « liste « haben einen Aufruf an alle Arbeiter ber aaa » . „ , , „ _ . .. . . „ . „ . . . .. .

r
"

S
‘
V r!f ?

et
«!

n bm * ' tant ” n *?m* Losten cha tln " '
gebNwurden . Nicht

' ? i r
°
§ ün diese Ra!

fnr tne Krie-Szerstürungrn bei Dentfchlanb lle,en . I » de« f,„ n verwechselt ,
"
sondern Herr Jsenmann hat da» in seiner

Ausruf werde« alle Sri „ »zerstörun,en , alle KriegSverbrrche«. ' Reichstagsrcde getan,
olle planmätzizen Zerstvr»n,en , denen sich Deatfchland schuldig ~ - —
grmacht habe« fall, aufgeführt . Der Ausruf fordert am Schluffe
die deutsche « Arbeiter aus, dir Absicht«» de» Kapitals , geringste zu tun hatte,
zu vereiteln.

Dan » sagt Herr Jsenmann am Schlüsse seines Artikel» :
standS -Jnterpellation zunächst mit der Politik auch nicht da»
,

' / , Herr Jsenmann ist als Zentrums-
mann von

' der ZentrnmSpartei gewählt und in den Reichstag
geschickt worden. Er hat im Reichstag von den Behörden ver-

_ „ . . . . v . , . ,,,, « I langt , daß sie die vanarbeitergrnoffenschasten nicht au» »ffrnt .
^ , Der Ausruf beweist , da« d,e fränkischen Sozialisten noch , lichen Mittel » unterstützen. Ist das keine politische Tätigkeit
seyr die KrregSursachen verkennen. Deutschland ist rucht sDitn Jsenmann ?
Schuld em Kriege, es ist nur mitschuldig. Di- deutschen Ar- Dann sagt Herr Jsenmann am Gchluste seine » ArtieklS :
ber^ piw schon bereit, die Absichten de» Kapitalismus zu ver. „ wäre dankbar dafür , wenn ihm Material dafür gegeben
eitel». Mer auch die französischen Arbeiter sollten das >würde, daß führende nnd maßgebende Männer dr» H- ndwer»
«nh sollten diel energischer Front gegen di- ZwangSmaßregeln ! Erstände« die Mitglieder dieser Genoffenschaffen , «« atzre,rlt
ihrer . Regierung gegen Deutschland machen , al» bis jetzt ge . h»be» und ferner den BaustvffhSndler» verboten haben, Ma .
schehen. Man mutz allerdings berücksichtigen , daß dr« fran
zösischen Arbeiter von ihrer Regierung falsch informiert werden,
wa» man au» folgendem ersehen kann:

Die französische Preste läßt sich mit merkwürdiger Ein¬
stimmigkeit aus dem nrubrsetztrn rechtsrheinischen Gebiet be

terial an di« Bauarbcitergenostenschaften zu liefrr « . Herr
Jsenmann soll da» gewünschte Material stn folgenden haben.

Der Vorsitzende de» Arbeitgeberverbande» in LubwigShasen
«. Rh^ Herr Zimmerman «, hat zwei Vorstandsmitglieder der
Bauarbeitergenoffenschaft mit den Worten entlasten : : er dulde

richten, daß dort AuSständ, und Aussperrunge « bevorstünden. I keine Konkurrenten in seinem Geschäft. — Die Steinmetzin .
Dolch« Störungen im normalen Gang de» Wirtschaftsleben» nung in Rannhbi « hat einen Tag vor Weihnachten sämtliche
sind leicht von Störungen der Lstentlichen Ordnung begleitet. >Steinhauer ausgesperrt , weil sie Mitglieder der Bauarbeiter
« nd solch« Störungen der öffentlichen Ordnung erfordern ; genoffenschaft waren . — In Köln, Harburg und an vielen an
naturgemäß besondere Sicherheitsmaßnahmen ocr okkupierenden j deren Orten sind Maßregelunaen von GenosserrschaftSmiiglie -
RilitarbeHorden, Man kann sich des Eindruck » nicht er« dern erfolgt. In zahlreichen Fällen habe» sich die Schliche

liiftr ' i . _ 1 -.. . ofJL/T.XT- *“

Diese Beispiele dürften Herrn Jsemann genügen. Uebri
gen » haben nicht nur die freien Bauarbeiter soziale Daube
triebe errichtet, sondern auch der christliche Banarbeiterverband .
Die christlich organisierten Bauarbeiter dürften eine besondere
Freude an dem Kampf de» Herrn Jsenmann gegen die Arber»
tergenoflenschaften haben . Sie mögen daraus ersehen, daß da»
Zentrum , trotz seiüeS sozialen GetueS, letzten Ende» dir Arbrl .
trrintereffen immer dem Presttlnterrffe opfert. Und wenn das
die christlich organisierten Arbeiter endlich begreifen möchten ,
dann bat Herr Jsenmann seine elenlange Rechtfertigung nicht
umsonst verfaßt . ^ _____

Gewerkschaftliches

| Unternehmer sind
dev neubesetzten Städten vom ersten Tag an jeden AuSständ den Kampf weiter,
der Arbeit»» untersazten . »Kein Streik wird geduldet,- heißt '
e» in der Düsseldorfer Bekanntmachung. Beruhigend und de»
sreieud kann e» die Arbeiter nicht anmuten , wenn ihnen die
Möglichkeit genommen wird, ein anerkanntes Recht auSzuüben.
Noch interessanter aber ist es. daß diese» Streikvrrbvt in dem
französischen Text der Bekanntmachung fehlt. Gewöhnlich geht
der französische Text in die Welt hinaus und wird entscheidend
für die Urteile über dag Vorgehen der OAupationSbehörden.
es» werden also vor allem die französischen Arbeiter nicht er¬
fahren , wie man die deutschen Arbeiter behandelt. Und wenn
der Anmut der deutschen Arbeiter irgendwie durchbrechen sollte,
dann find s i e selbstverständlich vor der großen anßerdeutschen
Oeffentlichkeit die Gewalttätigen , die ohne jede Reizung, aus
purer Aufsässigkeit den ruhigen Gang de» Lebens gestört haben.

trotzdem führen sie

Zenlnm md ArdMdmWoffMsft«
Nochmal » di« EinerseitS -AnderfeitSpolitik des Herr«

Jsenmann .
Wir nagelten kürzlich Herrn Reichstagsabgeordneten

ksenmann wegen seiner arbeiterfeindlichen Haltung im
Reichstage anläßlich der Beratung über llnterstühnng der Ar-

Sisrnbuhner -Bersammlung in Etzenrot. Am Sonntag fand
im Gasthau« zum . Hirsch" in Etzenrot eine Eisen «
bahnerversammlung statt, in welcher Gen . Stühr « r»
Ettlingen üben die allgemeine deutsche Eisenbahnerbewegung
und den Tari ^ ertrag referierte . In sehr verständlicher Weise
behandelte er den Tarifvertrag und die mit ihm verbundenen
Errungenschaften , sowie besten Nachteile! Erne retchhalttg«
Diskussion setzte ein, jedoch im Rahmen des Referates .
Kollege Stöhrer erläutert « in seineO Schlußworte die fraglichen

Wortstellungen der einzelnen Diskussionsredner. Kollege
H ä n ' e wres darauf hin, daß es an der Zeit wäre, dar Ma-
teriell« nicht immer in 'den Vordergrund zu drängen, denn nur
ein weitgehender Ideal smus kann uns das bringen, was wir
erstreben und so wollen und wüsten wir alS tapfere Kämpfer
fechten unter der Fahne der grüßen gewerkschaftlichen Armee .
Mit diesen Worten schloß Kollege Häute die gut verlaufene Ver-
ammlung .

Deutscher Reichstag
Brrlin , 16. März. Bon den Deutschen in Valparaiso

ist eine Kundgebung eingegangen, in welcher sie tue
Ablehnung der maßlosen Ententeforderungen billigen und
erklären, treu zum Reiche zu stehen .

Nach Erledigung einer Anfrage wird der ReichShaushalt».
plan für 1921 dem Hauptausschutz überwiesen.

Gesetzentwürfe
Die Gesetzentwürfe über die Aenderung de» Zündware«,

steuergefepes, wegen Verlängerung der Gültigkeitsdauer der
Sohlensteuer und « egen Aenderung des Zuckerstenerzesetzer ,
sowie der Entwurf « n«S Sühst « ff»ese«r» gehen an de» Steuer -
ausschuß.

Der Arbeitsplan
Präsident Loebe erklärt dann : Bis Dienstag solle nicht nur

der Etat des Reichsministeriums de» Innern , sondern wenn
irgend möglich, der ganze Etat , erledigt sein. Die» ist aber nur
möglich, wenn sich die Redner beschränken . Ich werde daher
von heute ab eine Redezeit von 3v Minuten gelten lasten .

Da » Haus tritt hieraus m die
Berat ««« de» Etat » dr» Reichsministeriums deS Inner »

ein. Abg . Hofmann -Ludwigshafen (Z-entr .) bittet den Minister,
die alten Kadettenschulen den Ländern zu überlasten. Ander¬
seits verlangt der Redner die Schaffung einer psychologischen
Auskunftsstelle für daS in - und ausländische Schulwesen. Auch
seine Partei stimme der Einführung des ArbettSuntcrricht- im
regulären Lehrplan zu . Aber für ihn bilde die Religion nach
wie vor die Grundlage der Unterrichts . Die Beseitigung des
ReligionSunterrichts sei eine kulturelle Barbarei und führe nach
allgemeinem Urteil zur Entwicklung der krassesten Ichsucht,
Voraussetzung dabei sei, daß die Vorbildung der Lehrer sich
diesen Wünschen anpaste, damit di« altbewährte Ausbildung
der Lehrer auch aus religiösem Gebiete nicht zu kurz komme.
Auch die Kinder müssen in diesem Sinne geleitet werden. Die
altdeutsche Turnerei dürfe nicht durch fremdländischen Sport
geschädigt werden. Der Redner protestiert gegen die Bevor -
zuguna de» Stolze -Schrey-Stenographie -SystemS. Dar Voll,
.jns btS in di« untersten Schichten die tiefste Bildung habe,

'

wird auf der höchsten. Kulturstufe stehen .
Abg . Lenerman « (D .Vpt.) : Wir gingen bei der Gründung

des Reichsschulamts von der Annahme aus . daß es mit
der Zeit ein Reichskulturamt werden könne. Leider ist diese
Hoffnung enttäuscht worden. Wir muffen für die geistige El»,
heit unseres Volkes mindestens ebensoviel Millionen auSgeben ,
wie wie" für die leibliche Nabrung Milliarden zahlen . Tie Reform
der Lehrerbildung ist die Grundlage der Einheitsschule. ;

Staatssekretär Schulz begrüßt den einstimmigen Willen
der Parteien zur Förderung der Kulturaufgaben und geht in
längeren Ausführungen auf den Verlauf der Reichsschulkenfe »,
renz ein. Die Schulreform wüste bei der Grundschulordnung
beginnen. Es wäre wünschenswert, wenn wir das Jugend - ,
wohlfahrtSgefetz noch vor der Osterpause einem Ausschuß über¬
weisen können. Das Spielplatzgesetz liegt noch dem Finanz-
aurschuß vor. Die Neuregelung des Schuljahrbeginns ist sehr
eingehend beraten worden, aber sämtliche Länder im Reichs»
fchnlausschuß haben sich schließlich für den FrühjohrSbegin«
entschieden . Die Einleitung zur Verfaffung ist gar nicht für
Kinder bestimmt, sondern die ' Kinder erhalten sie bei ihrem
Schulaustritt . t

Abg . Dr . Löwenfteick (U.S .) : Die Bezeichnung de» Mini¬
sters als Kultusminister muß als bittere Ironie bezeichnet wer¬
den angesichts der tatsächlichen Entwicklung . Au » der Klaffe be»
Proletariat « erwächst eine neue Kultur , die wir Sozialisten,
entgegrnftellen dem kapitalistischen Geist der Stinnes und fei¬
ner Parteien , die jetzt unsere Schule beherrschen .

Abg . Siwkowicz (Dem .) : Gin Wiederaufbau ist nur mög-
lichk , wenn wir die Ideen Kant» wieder lebendig machen und
un» wieder zur Pflicht bekennen. Die Schule muß sich bewußt
sein, daß sie zum Polkrstaat gehört. Daß die Familie mit der
Schule zusammengehen muh , ist ein Grundsatz, den wir un»
nicht nehmen losten werden. Die Zeit, in der kulturpolittsch
rin gewifler Schwung herrschte, ist wieder vorüber und so
fürchte ich, daß e» um die Ausführung de» Reichsschulgesetzes!
den Ländern gegenüber jetzt viel weniger günstig steht al» vor
einem Jahre .

Abg. Müffer^ rankrn (So *.) verweist auf die Befürchtung
oberschlesischer Beamter , daß, falls Obers Glesien bei un» der-

Madame Dovarg
64 Roman von Gustav « Flaubort .

(Fortsetzung.)
»Ich will ja auch nur sagen," fuhr er dann in höflicherem

Tone fort , «daß die Toleranz das sicherste Mittel ist, die
Seele » der Religion zu nähern ."

.Da » ist natürlich wahr." gab der gutherzige Pfarrer zu
»nd setzte sich wieder beqeumer aus seinen Stuhl .

Doch blieb er nur »och zwei Minuten . Kaum war er
fort, so sagte Homai» zum Arzte : »Dem Hab ich» doch »rdentlich
gegeben . . . Gehen Sie nur ruhig mit Ihrer Gattin ins
Theater , und wäre es auch nur , um einen dieser Raben zu
ärgern . Wenn mich hier jemand vertreten kannte, würde ich
selbst mitgehen. Aber Sie muffen sich beeilen. Lagardy gibt
nur noch eine Vorstellung. Er ist für eine tolle Gage nach
Sngland verpflichtet. Ueberhaupt, das ist ein Kerll Er watet
im Golde und hat stets seine drei Mätreffen und seinen Koch
bei sich. Diese großen Künstler können immer nicht schnell
genug mit dem Gelbe ferttg werde? . Zum Schluß sterben sie
im denn sparen — da» kennen sie nicht. Aber nun
mutz ich gehen. Guten Appetit! Auf Wiedersehen."

Der Gedanke, ins Theater zu gehen , war bei Bovarh auf
fruchtbaren Boden gefallen . Er machte seiner Gattin den Dor-
schlagi Emma widerstand zuerst und schob ihre noch nicht ganz
behobene Schwäche , die unvermeidliche Aufregung und die Geld»
ausgaben vor, aber Karl gab diesmal nicht nach ; er glaubte,
die Zerstreuung werde ihr gut tun , und andere Hinderniffe
wollte er nicht gelten lasten. Seine Mutter hatte ihm drei¬
hundert Franken zukommen lasten, auf die er nicht mehr gerech»
»:et hatte, die laufenden Schulden waren micht ungewöhnlich,
und der Verfalltag des Wechsel» für Lheureux lag noch so weit,
datz er an ihn gar nicht dacht«. Da Karl überdies argwöhnte,
Emma willige au» Sparsamkeitsrücksichten nicht ein, bestand
«r desto beharrlicher auf dem Theaterbesuch, so daß sie endlich
riachgab . Am folgenden Morgen um acht Uhr bestiegen sie dir
.̂Schwalbe" .

Der Apotheker , den nichts in Aonville zurückhielt , der aber
dennoch glaubte, er fei jeden Augenblick unumgänglich nöttg,
seufzte aus, als er die beiden abfohren sah.

»Gute Reise, ihr glücklichen Sterblichen." sagte er und
wsmtzte sich dann an Emma, die ein blaues Seidenkleid mtt

vier Falbeln trug : . Sie sehen reizend au», wie ein Engel,
und werden gewiß in Rouen Furore machen ."

Die Post hielt vor dem Hotel zum . Roten Kreuz" aus der
Place Beauvolsine. Das Gasthaus war eins von Venen, wie
man sie in allen Provinzvorstädte » antrifft . Sie haben große
Stallungen und kleine Schlafzimmer, und im Hof« picken di«
Hühner zwischen den Karrenradern und den bespritzten Wägel¬
chen der Reisenden Haferkörner auf . E» sind alte gute Her¬
bergen mit Balkon» aus wurmstichigem Holz , die in den rauhen
Winterwinden knirschen . Immer find sie gut besucht, immer
voll Lärm und Speis»ng« uch , die schwarzen Tische stets feucht
und klebrig von den vergostenen Schnäpsen, die dicken Sche den
schmutzig von Fliegenspuren , die feuchten Servietten von Rot.
wein fleckig, die immer ans Dorf erinnern wie ein Stallknecht
im Sonntagsrock, in denen vorn, nach der Straß « zu, ein Kaffee
eingerichtet 'st, und die hinten heraus einen Gemüsegarten
haben. Karl machte sich gleich nack der Ankunft daran , dr «
nötigen Besorgungen zu erledigen, dochk verwechselte er das
Parkett mit den Logen und da» Proszenium mit den Rängen ,
muhte seine Billett» Umtauschen , wurde vom Kassierer zum
Direktor geschickt , landete mittlerweile noch einmal im Hotel,
lief dann nochmal - an» Theater , kurz, er durcheilte d °r Stadt
mehrmals der Länge und Breite nach.

Madame kaufte sich unterdesten eine» Hut, Handschuhe und
rin Bukett. Karl hatte große Angst zu spät zu kommen, sie
gönnten sich beide kaum Zert, eine Bouillon zu trinken und
kamen vor dem Theater an, als die Türen noch geschloffen
waren .

1».
Man drängte schon in Masten gegen die Pfir ' en. An den

Ecken der benachbarten Straßen waren riesige Plakate ange¬
schlagen . die in barocken Buchstaben verkündigten : Lucia von
Lammermoor , . . Lagardy . . . Oper . . . uns so weiter . Da»
Wetter war sehr schon, sogar heiß. Der Schweiß troff in
Ströme » von den Gesichtern . Taschentücher fuhren über rote
Stirnen . Bon Zeit zu Zeit webte ein lauer Wind vom Fluste
herüber und bewegt« sanft die Bordüre der Markisen > er den
Restaurant ». Ein wenig weiter unten aber wurde man von
einem fast kalten Windstoß abgekühlt, dek einen starken Geruch
nach Talg , Leder und Oel mit sich führt «. Er blies auS der
Rne des CharretteS, in der die schwarzen Fäffer aufgestapelt
waren .

Um nicht lächerlich zu wirke«, schlug Emma ver, noch einen
Spaziergang zum Hafen zu unternehmen . Bovorv hielt « r»

Vorsicht während der ganzen Zeit seine Hand rmt den beider;
Billetts in der Hosentasche .

Als Emma in» Besttbül trat , begann ihr H-rz vor Auf - 4
retzung zu klopfen . Sie lächelte unwillkürnch ein wenig hoch-,
mutig, als sie die Range rechts und links zu den gcwöhnl'cheren
Plätzen in die Korridor « drängen sah, während sie mit Karl
di« Treppe zum ersten Rang Hinaufstieg . Sie freute sich wie
«in Kind, ak» sie mit ihren Fingern die breiten Türen misltieß ,
atmete freudig die staubig« Luft der Korridore ein und ließ fiib
mit der ungezwungene, ! Eleganz einer Herzogin in ihrer Loge
nieder.

Das Theater füllte sich, man zog Lorgnetten und Opern¬
gläser hervor, und die Abonnenten und gewohnheitsmäßige»
Theaterbesucher begrüßten sich von weitem. Sie wollten sich
hier im Haus der schönen Künste von der Last ihrer Geschäfte
erholen, sprachen aber dennoch nur von ihrer Baumwolle,
Börse oder dem Indigo . Da sah man alte ausdruckslose - fritd-'
iiche Köpfe , bleich von Haar und Angesicht und matt , al» s«r
über eine Silbermedaille ein Hauch von Blei geraten . Junges
elegante Leute blähten sich im Parkett , ihre rosafarbene oder!
apfelgrüne Krawatte bauschte sich aus der a^sgeschnitteue »'
Weste . Madame Aovary bewunderte sie von oben.

Mittlerweile waren die Kerzen im Orchester auch schon au-
gesteckt worden. Der Kronleuchter wurde Herabgelaffen , seine
Lichter strahlten au » den geschliffenen GlaSgieraten wider , m
dem Raum « wurde es plötzlich lauter und Heller ; die Musiker
traten einer nach dem anderen ein, und bald hörte man eim
wirre » Durcheinander von sägenden Bäffen, gellenden Violinen
Pistonstötzen, winselnden Flöten und piependen FlageoletiS-j
Dann vernahm mqn auf der Bühne ein dreimaliges Aufschlages i
— ein Paukenwirbel wurde laut , die Blechinstrument« setzte» -
mit einem Akkord ein, der Vorhang ging auf und ließ ein«
Landschaft sehen . !

ES war ein Kreuzweg im Walde, zur Linken sprudelte eint
von einet Eiche beschattete Quelle . Landleute und EdelleutS -
mit schottischem Plaid auf der Schulter , sangen ein Jagdsted;
dann kam ein Hauptmann oder dergleichen , rief den Geist de»
Bösen an und streckte di« Arme zum Himmel empor; ein an¬
derer erschien , sie gingen zusammen weg , und die Jägez . be-t
gcmnen ihr Lied von neuem .

" ‘ ~ '

(Forbetzung folgte ?
'■it . .. _ —

'
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v^ rbe, Repressalien gegen di« Beamten erfolgen würden, die für
Polen gestimmt haben ,

Rerchsministcr Tr . Koch : Die Reichsregierung weist es von
sich, eventuell eine Politik der Rache zu üben. T,e ReichSregie -
rung wird dazu nicht allein durch die Bestimmungen des Frie-
densvertrageS oeranlaht . sondern durch die innere Ueberzeugung
»an der Notwendigkeit des inneren Friedens . Die Reichsschul-
rufgaben können dabei nur gewinnen. Tr freue sich, daß er
von allen seiten aufgefordert worden sei, auf diesem Gebiete
weiter zu gehen . Der Minister bespricht dann die Frag« der
3«, und Abmeldung vom Religionsunterricht und gibt schlie
lich der Freude darüber Ausdruck , datz über seinen Etat so sa<
Sch und unpÄitisch gesprochen werde. (Beifall.)

Staatssekretär Albert betont» um Legendenbichungenzu ver¬
hüten , datz das Ministerium des Innern nicht gegen di« Gebote
der Sparsamkeit verstoßen habe. Ob der Sparsamkeitskommiffar
Dr. Karl stets den richtigen Weg eingeschlagen habe, lasse er
dahingestellt .

. Wg . Fröhlich (Komm .) greift di« Regierung an, die erst den
Polen Befreiung vom russischen Joch versprochen habe, um sie
dann besser ausplündern zu können. Die oberschlefische Bevöl¬
kerung glaube dieser Regierung kein Wort mehr. (Stürmische
Entrüstung.) Die Zustände könnnten Ekel erregen. (Erneuter
Sturm des Unwillens. ) Die Reichsregierung ist gegen die Re¬
gierung Kahr machtlos , sonst hätte nicht schon das auswärtige
»effort in diese innere Angelegenheiten eingreifen muffen . Nie-
der mit dieser Regierung !

Abg. Ledebour (U .S .) verliest einen Brief, in dem er mit
Erschießen bedroht wird. Die Untersuchung ergab, daß inner¬
halb der kommunistischen Organisation eine geheime Or¬
ganisation, eine sogenannte Zelle , gebildet worden fei,
mit dem Zwecke , die unliebsamen Gegner zu beseiti¬
gen. (Protest bei der Linken. ) Genau nach diesem Rezept sei
der Sbg. Haas« ermordet worden. (Die Auseinandersetzung
zwischen den beiden Parteien der äußersten Linken erregen gro¬
ßer Jntereffe und die Abgeordneten drängen sich in Scharen
um die Rednertribüne .) Der Redner schildert die Mitzhandlun-
lgen und Bedrohungen seines Kollegen Dittmann in Hamburg,
die alle auf das gleiche Rezept zurückzuführen feien. Die Kom-

auf das Spiel gesetzt. Trotzdem verfolgen mich
die Leute des Moskauer Terrorismus mit ihrem Hatz.

- Abg . Levi (Komm .) : Die Pflicht LedebourS wäre es gewesen ,
die anständigen Kommunisten mit seinem Material bekannt zu
machen. Wenn der Abg. Ledebour behauptet, auch der Mörder
HaafeS sei von den Kommunisten beauftragt worden, so ist das
eine schamlos« Verleumdung. (Große Unruhe im Hause und
Errufe deS Abg. Ledebour, Glocke des Präsidenten .) Der heu¬
tig« Tag ist kein Ruhmestag im Leben LedebourS . Ich sage
nur eines : Armer Teufel !

Sbg. Hoffman« (Komm .) : Ich kenne Ledebour schon seit
einem Menschennlter. Er hat in seiner Nervosität alles nieder-
Wefchrieen was er eben ausgebaut hatte.

Damit schließt die AuSspvache.
Zur Geschäftsordnung erhält Aba . Schiffer (Dem.) das

Wort. Er erhebt Einspruch gegen den Mißbrauch, der durch die
Anseinandersetzungen mit der Arbeitszeit des Reichstags ge-
trieben wird . (Lebhafter Beifall.)

Abg. Levi (Komm .) erklärt, er hätte diese Frage Vorbringen
« Äffen , da der demokratische Minister Koch eine Untersuchung
« ugeleitet hatte.

Bei der Abstimmung wird der unabhängige Antrag Ader-
hold» die Entwaffnung und Auflösung der bayerischen Einwo-hner-
Wchren schleunigst durchzuführen und dem Reichstag die Noten
vorHilegen , die zwischen der Reichsregierung und der bayerischen
Wymerung gewechselt worden sind, mit den Stimmen der So-
PMemokraten , der Unabhängigen und der Kommunisten ange-
« wraten, « eil die bürgerlichen Parteien schlecht vertreten find

Der Antrag , einen Msetzentwurf einzubringen zur Rege¬
lung des Verfahrens beim Volksentscheid wird angenommen,
ebenso der Antrag aus Bestrafung der Schuldigen an der Der-
Haftung der Abgg . ColShorn (Ztr . ) und Schiele (D .R.),

Kommunalisierung
Abg. Kniest (Dem .) begründet eine Entschließung, in der

Mennige Maßnahmen gefordert werden in allen den£ erblichen und kaufmännischen Mittelstand betreffenden
munalisierungen. Uebrrhaupt sei man heute mit

den Kommunalisierungen sehr überhastet dorgegangen, so daß
horte schon wieder Entkommunalisierungen erfolgen müffen.
Di« Kommunalisierungen verstärken die Reaktion. In der Rot
greift der Mittelstand nach dem Strohhalm , der auch einmal

ein deutschnationaler Stimmzettel sein kann . Der Gewerbe¬
stand muß deshalb vou der Regierung besonders vor unsinni¬
gen Kommunalisierungen geschützt werden.

Abg . Jsenmann (Ztr .) : Nur das freie Spiel der Kräfte
bringt uns auch in der Kommune weiter. Durch die Kommu¬
nalisierung werden Handwerk und Gewerbe vernichtet.

Vizepräsident Dr . Bell teilt mit. daß noch 22 Redner ge-
meldet sind, und bittet diese, wenn möglich aufs Wort zu ver¬
zichten .

Die Entschließung wird darauf gegen die Stimmen der
beiden sozialistischen Gruppen angenommen.

Interpellationen
Abg . Wulle (D .R . ) : Trotz der einstimmigen Entschließung

der Nationalversammlung geschieht nichts gegen die unsittlichen
Auswüchse . _

Bei öffentlichen Schaustellungen in Berlin hat
sich gegen die Aufführung des „Reigen" ein Sturm der Ent¬
rüstung erhoben. Erst der Franzose Bonnfont im „Echo de
Paris " muß darauf aufmerksam machen , wie verludert und ver¬
fault Berlin ist. Schlaikjer und Epstein haben recht : Die
Theateraufführungen zu Weihnachten waren di» reguläre
rituelle Schächtung deS Weihnachtsfestes, und jede? Berliner
Theater mutz heute sein Bordellchcn haben. In den „Harems -
Nächten" deS Apollo -Theaters machten zwei Dutzend nackte
weiße Frauen vor einem Schwarzen Kotau ! Warum hat der
Minister , der dies« Vorstellung besucht hat, nicht für ein Ver¬
bot gesorgt.

Abg . Schreiber (Ztr .) begründet eine Entschließung, in der
eine Denkschrift über Leibesübungen gefordert wird.

Abg . Dr . Löwrnstein (U .S . ) : Die von Wulle bekämpften
Theaterstücke waren in der Landwirtschaftlichen Woche in der
„Deutschen Tageszeitung " angekündigt. Eine Gesundung in
diesen Dingen ist durch die Kommunalisierung des Theater ?
und des Films möglich . Der Redner entwickelt ein ausführ¬
liches Grziehungsreformprogramm .

Minister des Innern Dr . Koch : Die Ausführung des
Vorredners ist sehr beachtlich . Die Polizei liegt bei den Landern
und das Reich trägt für ihre Tätigkeit keine Verantwortung .
Gesetze gegen den Schund und Schmutz bestehen bereits. Auf
ein französisches Urteil sollte man sich doch nicht berufen, denn
Berlin hat Paris bis jetzt noch nicht übertroffen . (Zustimmung .)
Ein Gesetzentwurf zum Schutze der Kinder' gegen die Schmutz -
und Schundliteratur ist in der Kulturabteilung meines Mini¬
steriums ausgearbeitet . Die besten Mittel gegen Schmutz und
Schund find Sport und Spiel .

Die Entschließung Schreiber und Genossen wegen einer
Denkschrift über den Stand dqr körperlichen Leibesübung und
zur Förderung planmäßiger Leibesübung wird angenom¬
men .

Sämtliche Kapitel und Anträge , die sich auf die Frage des
Religionsunterrichtes beziehen, werden miteinander verbunden.

Abg . Dr . Luther (D .B.) wendet sich gegen die unabhängig«
Entschließung in der Frage des Religionsunterrichts .

Frau Dr . Matz (D .D. ) befürwortet eine Entschließung, die
Jugend in das Verständnis wes Versailler Friedens einzu¬
führen .

Um X10 Uhr teilt Vizepräsident Dietrich mit, daß noch 12
Redner zum Worte gemeld t find.

Eingegangen ist ein Antrag des Zentrums , wonach nicht
Anmeldung zum Religionsunterricht , sondern Abmeldung vom
Religionsunterricht in den Fällen zu erfolgen habe, in denen
Eltern die Teilnahure ihrer Kinder am Religionsunterricht «icht
wünschen .

Die Abstimmung wird auf Mittwoch vertagt, da sich da?
HauS nahezu völlig geleert hot.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Abstimmung: Rcichr-
wirtschaftSministerium.

Schluß nach 1411 Uhr.
•

Berlin , 15 . März . Wie aus varlaulentarrscheu -Kreise « ge¬
meldet wird, wird der Reichstag voraussichtlich am Dienstag ,
den 22 . März in die O st e r f e r i e u gehen und am 12 . April
wieder zusammentreten .

VadLsche Politik
Die Finanzierung der südwestdeutfchen Kanalplänr vom

Rhein bis zur Donau über den Neckar macht erfreuliche Fort¬
schritte . Am 11 . Februar ds. Js . anläßlich der Vertretertagung
württembergischer Städte und Gemeinden wurde im Stuttgar¬
ter Rathaus der einmütige Beschluß gefaßt, sich für Aufbringung
von 60 Millionen Mark zwecks Beteiligung an der zu gründen

Sihtt »ich vKrschlesia
* Bon St*s « ck.Tr »l.

r ■- * *■
Auf der Fahrt

Sine Sange Fahrt vom Westen nach dem Osten . Tag und
Nacht und Rocht und Tag. In BreSlau verspürt man zuerst die
-Hohe Interalliierte Kommission " . Das französische General¬
konsulat stellt langsam und behutsam den Pah auS . Die Ver¬
spätung muß man einholen. Darum : Nachtschnellzug Breslau —
Kattowitz. Hinter BreSlau liegt das schlesische Land im tiefen
Dunkel . Rur ab und zu flitzt das kümmerliche Licht einer klei-
nen Station vorüber. Over das schwach erleuchtete Fenster
eines WeichenwärterhauseS. In den Gängen des D-ZugeS Ia°
Hern Aaugraue PoiluS , meist harmlos! junge Menschen auS
wöhftaEeich , die zur Ablösung — oder Verstärkung, — nach
Aorschlesien befohlen find. Sie betvachten die Reise als eine
« t Abenteurerfahrt, bei der e» Land und Leute zu scheu gibt.
Att die meisten von ihnen wären dennoch lieber zu Haus« bei
Muttern und in ihrem Berufe tätig. Auch ist die Reiselust durch
je Kriegsjahre bei vielen abgestumpft. Rur di« Ganz-Jungen
Achen noch das Reisefieber in den Knochen . Bei so manchem
Wrt man auch noch die Frucht der jahrebangen Erziehung zur
^ « ancheidee, die bei ihnen in der Schule mit der französischen
Ijwei eingesetzt und während des Gamaschendienstes um vieles
Erstarkt wurde. Die Militaristen und Imperialisten aller Län¬
der — ohne Ausnahme — haben immer ein großes, sagen wir
Mchöskliches, Jntereffe daran, den Hatz zwischen den Völkern

säen. Sie leben und nähren sich davon , und, große Teile des
gWcS werden nie so klug, um zu merken , datz sie die Schafe
« « . die vom Kapital und dem mit ihm verbündeten Ehauvinis-

und Militarismus zur Schlachtbank geführt werden . Sie
.fiSen doch in jedem Deutschen — wie unsere Alldeutschen in
.iedem Franzosen nicht den Menschen , sondern den Feind.

. Der kleine schwarzhaarige Poilu , der den „Petit Parifien "
Auritz liest, scheint so ein Früchtchen vom Baume Elemenceau-
Mr und Poincareescher Erkenntnis zu fein. Näher: man sich
Mem Typ „französisch"

, so ist, — auch wenn Man ihm in hoher
Estik kommt — wenig mehr als ein paar Schlagwort« aus
Mr heraus zu bekommen , die er eben aus dem «Petit Parisien "

,Wer den: „Maiin ", dem Blatt der foanzäsischen Stinneffe, der
Z?nser Ausgabe der alldeutschen Berliner „Deutsche Zeitung "
M angelernt hat. Aber der Blick für die wahr Ursache aller

dämmert dennoch in der französischen Armee. Ein an-
^ er .DSaugrauer' , mit dem ich ein längeres Gespräch anknupfe ,

m ’* fe9r vernünftige Antworten, um , schließlich mit mir in
.Zk Ansicht einig zu sein , daß der Kapitalismus mit seiner egmsti -
Mn Jntercffenpolitik Ursache alles Elends ist. Der Freund in

' «laugrau ist Hafenarbeiter in Le Havre. Daher . . . .
. Beim Durchgehen durch die langen Gänge des D-Zuges fal -

7** koch einige junge Menschen in Zivi! auf, da sie sich nur in

perfektem Französisch unterhalten . Was haben die in Ober¬
schlesien zu tun ?

Dann dringen helle Lichtgarben in die Meile . Die Brem¬
sen knirschen an den Nädern. Ter Zug hält.

Oppeln .
Französische Soldaten steigen ein. Einige Zivilisten mit

ihnen. Da der Zug sich wieder in Bewegung setzt , beginnt die
Revision . , In nicht gerade hervorragend höflichem Tone fordert
ein Zivilist — der Aussprache nach ein Elsässer — von einem
bewaffneten Soldaten begleitet, die Pässe , die peinlich genau
überprüft werden. Dann plötzlich das Kommando : Aufstehen ,
Hände hoch ! Unsere Taschen , Misere Anzüge werden abgetastet,
ob wir keine Waffen, Revolver, Handgranaten usw . bei uns
führen . Koffer muffen geöffnet werden. In der Wäsche wird

ewühlt . Doch nichts findet sich. So haben wir am eigenen
cibe verspürt, datz wir im Reiche des französischen Generals

Lervnd sind .
Die kurze Fahrt , hat uns gelehrt , daß wir «S in Oierschle-

sien nicht nur mit Franzosen in Militäruniform , sondern auch
mit Franzosen in Spihelünisorm zu tun haben .

Hinter Oppeln versinkt die Welt wieder in Nacht. Doch
nur für kurze Zeit. Dann leuchten lange Bogenlampenreihen
aus. Und beruhe Feuerlohen flammen gen Himmel . Zum
Zeichen dafür, daß hier emsige Proletarier auch bei Nacht kein«
Ruhe kennen, um Kohl« und Erze zu bergen, Metall« in den
Martinsöfen zur Schmelze zu bringen und um das so mühsam
gewonnene Metall zu schienen und Bleche zu formen.

_ In Oppeln gesellte sich zu uns ein junger Pole . Im Ge¬
spräch enählte er uns alles Wissenswerte. Seine Eltern sind
oberschlefische Polen . Der Vater ist Bergmann. Auch er ar¬
beitet unter Tag . In wenigen anspruchslosen Sätzen beteuert«
er seine Deutschfreundlichkeit. Von dem neugebackenen Polen-
reich verspricht er sich nichts Gutes . Wie er, so dächten seine
Eltern , seine Verwandten und viele seiner Freunde . Dabei
machte er sich weidlich über den Pan Korfanth lustig , der
die polnische Deutschen-Hetz-Propaganda von Beuthen aus leitet.Es war spät in der Nacht , als wir in Kattowitz ankamen
und schließlich das Hotel fanden, in dem wir vorsorglicherweife
vorgemerkt waren . _ (Forts, folgt.)

TW«. Kllllst Md WiWW
Badisches Landestheater

„Minna von Barnhelm" von LesstnS
ES ist ein Mangel an poetischer Gerechtigkeit von Lessing ,

datz er dem lvdrckern und ehrlichen Tcllheim gerade einen solchen
französischen Windbeutel wie Riccaut zum Kontrast gegenüber¬
stellt. Als ob es unter den teutschen Meinnen damaliger Zeit
keine Lumpen gegeben hätte. Der Eindruck entsteht , als ob Ric¬
caut überhaupt den Typ des Franzosen dvrstellc , und der Schul¬

_ _
Leite L

den Kanalbau - Aktien -Gesellschaft einzusetzen . Hier wie auch
chei der am 26. Februar im Heidelberger Rathaus stattgefunde¬
nen Versammlung badischer Neckorstädte und -Gemeinden wurde
die rasche Durchführung der Neckarkanalisation von Mann¬
heim bis Plochingen, die Vorbereitung für die Fortsetzung bi»
zur Donau , sowie der Ausbau der Kraftwerke angesichts dar
herrschenden Brennstoffknapphcit , Verkehrs- und ArbeitSnot
aufs eindringlichste gefordert . Beträgt doch der Gewinn au
elektrischer Energie auk der Strecke Mannheim —Plochingen
nach sachverständigen Berechnungen annähernd 400 Millionen
Kilowattstunden jährlich. Angesichts all der Vorteile, die . die
Durchführung des Südwestdeutschen Kanalsplane » mit sich
bringen wird, hat sich vor allem auch die Industrie für die
Teilnahme an der Aktiengesellschaft ausgesprochen und e» kam
anläßlich der Tagung Württ . Industrieller am 1. März in
Stuttgart mit eindrucksvoller Einmütigkeit zum Ausdruck, wie
sehr der Neckarkanal seitens der Industrie seine Würdigung
findet . Die ersten 10 MMonen find in wenigen Tagen ge¬
zeichnet worden. Die gleiche Bereitwilligkeit hat das Finau»
zierungsprojekt auch am 2. dS . MtS. bei der Versammlung der
Stuttgarter Banken gefunden . Die anwesenden Vertreter er¬
klärten, die Finanzierung deS NeckardanalS aufs Nachdrücklichste
zu unterstützen, überzeugt von der wirtschaftlichen Berechtigung
der vorgelegten Projekt «. Nach allem kann man sich jedenfalls
heute des Eindrucks nicht erwehren , daß die Finanzaktion «
tragen von dem Willen und der Bereitwilligkeit weitester fn >
westdeutscher Kreise rüstig vorwärts schreitet und sich Immer
mehr zu einem engmaschigen, der Verwirklichung näher rücken¬
den Netz verdichtet. Ern Finanzierungsprospekt wird demnächst
der Oeffenüichkeit vorgelegt.

I_ — i*" '
^

flus der Partei
AgitatoinSbezirk Karlsruhe

LauSe- Borträge (
vom 1 .—12. April 1021

1. April. Karlsruhe (abends 8 Uhr), Großer RalhaussaÄ :
„Die Tiefkee und ihr Leben" .

2. April. Darlande « (abends % 8 Uhr), Festhalte: „Reffe¬
bilder".

3. April. Rüppurr (nachmittags 1-4 Uhr) : „Eine Reffe
durch Deutschland". — Abends X8 Uhr : „Im Steinkohlenberg¬
werk " .

4. April . Rastatt (nachmittags 3 Uhr), Fruchthalle : »Eine
Reise durch Deutschland"

. — Abends 148 Uhr : „Die Tiefs««
und ihr Leben".

5. April . Gaggena « (nachmittags 5 Uhr), „Grüner Has",
„Tine Reise durch Deutschland"

. — Abends 8 Uhr : „Im Ste» -
kohlenbergwerk ".

6. April . Ottenau (nachmittags ’/jö Uhr), „Löwen " : „Tine
Reise durch Deutschland" . — Abends 1- 8 Uhr : „ Im Steinkohlen¬
bergwerk" .

7. April. Baden-Baden ('abends 8 Uhr ) , „Baldreit " : ^ stn
Steinkohlenbergwerk".

8."April . Riederbühl (nachmittags 4 Uhr) , „Hirsch " : „Tine
Reise durch Deutschland"

. — Abends 8 Uhr : «Im Steinkohlen¬
bergwerk" .

0. April, Bulach (nachmittags 144 Uhr), „Traube " : „Mär¬
chen" . — Abends 8 Uhr : „Allgemeine Himmelskunde".

10. April . Oestringe« (nachmittags 5 Uhr) : „Eine Reffe
durch Deutschland". — Abends 8 Uhr : „Im Steinkohlenberg¬
werk" .

11 . April . Durmersheim (nachmittags 3 Uhr), „Lamm" :
„Eine Reise durch Deutschland" . — Abends %7 Uhr : „Im Stein¬
kohlenbergwerk

" .
12. April. Linkenheim (nachmittags 4 Uhr) , „Adler" : „Eine

Reise durch Deutschland " . — Abends 147 Uhr : „Im Stein¬
kohlenbergwerk " .

Wir ersuchen die Leitungen der in Frage kommenden OrtS-
vereine, alle die durch Zirkular mitgeteilten Ratschläge zu be¬
folgen und alles zu tu », was zu einem guten Gelingen obiger
Veranstaltungen erforderlich ist.

, , , Das Parteisekretariat : Oskar Trink ». '

g. Hohenwettersbach, 14. März . Morgen Donnerstag , 17.
März, abends 8 Uhr, findet im Gasthaus z . Kanne eine Mit¬
gliederversammlung statt. Wegen sehr wichtiger Ta¬
gesordnung ist vollzähliges Erscheinen aller Parteimitglieder
dringend nötig.

unterricht plätschert häufig in diesem seichten Gewässer der
Selbstgercchtigkeit und des nationalen Eigendünkels herum .
Lessing ist hier vom Chauvinismus nicht freizusprechen , Lesstng.
der den Nathan schrieb ! Er lvar darin Kind seiner Zeit, dem:
die Minna entstand zehn Jahre nach der Schlacht bei Roßbach.
Es fehlte di« nötige Distanz. Zudem ist die Riccautszene dra¬
maturgisch total überflüssig, wie sie auch bei den Erstaufführun¬
gen toegficl . Aber sie bildet heute ein Paradesiück aller Chamk-
terspieler, und darum würde sich die Bühne kaum zur Streichung
der Szene verstehen . Der Internationalist , Kosmopolit und
Pazifist muß das bedauern . Dftm soll den Feind nickt nach fei¬
nen schlechtesten Exemplaren beurteilen , sondern nach den besten.
Uns gefällt es auch nicht, wenn die Franzosen deutsche Landwehr¬
männer aus die Bühne bringen , die Pendüken 'stehlen . Jeden¬
falls hindert Ricoaut, datz das beste deutsche Lustspiel der Wett -
literatur angehört.

Die Besetzung wies einige neue Nummern auf. Bürknerg den Teilheim in symparhischer , mich restlos befriedigender
ise. Die ausgesprochenen Helden pflegen die schwere Fracht

des Tellheimschen Edelsinnes noch zu vergrößern und den schö¬
nen Mann mit dem Arm in der Schlinge ins larmoyante Fahr¬
wasser zu treiben . Oder sie unterstreichen seine preußische
Härte bis zur abstoßenden Rauheit . Beide Klippen vermied
Bürkner klug und schuf etwas , das zu seinen besten RMen
zählt. Nur sollte er in den beiden letzten Alten die feldmarsch¬
mäßige Uniform mit Wasserstiefeln ablogen und «anders auftrr -
ten (Hosen lang! ! ) , denn seine Damen wünschen es doch. Den
Just gab Herr Gemmecke mit der kaum zu verfehlenden
Biderlcheit und jenem deutschen Grobianismus , der zur Zeit Sef-
sings bei Studenten und fahrenden: Volk besonders den Wirts -
leuten gegenüber Me Mode war und wahrscheinlich sogar tote
humoristisch galt . Die Rolle dürfte künftig

'
zweckmäßig bei

Gemmecke bleiben, denn Tapper ist über sie hinausgewachseii .Als Franziska stellte sich Karl « Gerl aus Brünn vor . Er¬
scheinung und Spiel sielen befriedigend aus , Ivenn sie auch an
Frl . Holm mit ihrer köstlichen, naturgewächsenen Derbheit in
dieser Rolle nicht heranreichen. Mer das Organ der Dame istdünn und spitz, es entbehrt der tragsamen Fülle uich der Weid -
licken Weichheit , kann also nlcht als schön und wohlklingend be¬
zeichnet werden. Der Fchler des Frl . Raffe erscheint hier bis
zum Unangenehmen verstärkt, und man würde sich nur schwer'daran gewöhnen . " ,

Als Käthe in Meher-Försters „Alt-Heidelberg" gerat« fickKarla Gerl auch auf dem sentmcntalen Gebiet beschlagen.
Schlichte Anmut und reizende Natürlichkeit im Verein mit war-
mer Empfindung zeichneten die geivnndte Darstellerin aus ; im.

'
übrigen muh das über ihre Stimme Gesagte aufrecht erhalten'
bleib:n. Vielleicht liegt ein organischer Fehler vor , denn «
machte sich auch mitunter ein geräuschvolles Einatmen bemerst-'
bar . Jedenfalls wäre Frl . Gerl nur in einem beschränke «Rollenkreis zu verwenden, . * ' jj —



Nr. 83
S . Oberndorf ( Amt Rastatt ) . Sonnrap , 20. März nachmit -

tags 3 Uhr , findet :m . Kreuz" eine öffentliche Bolksveriamm.
lung statt, in der Stadlrat Genosse F l ö h e r - Karlsruhe spre-
chen wird über . Tie politische Lage " . Tiefer Versammlung gebt
eure Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen Vereins
voraus , dre um 1 Uhr beginnt. Hierzu wird das Erscheinen
aller Mitglieder erwartet.

Gememdepolitik
WTV . Freibnrg i. Br . 12. März . Ter Stadtrat überweist

dem BürgerauSschutz zur weiteren Beschlußfassung eine Vorlage,
die die Heranziehung der reichseinkommensteuerfreien Ein¬
kommensteile zur Gemeindebesteuerung vörsieht. Tie Ge¬
meindeeinkommensteuer wird mit dem vorgesehenen Höchstsatz
erhoben und zwar werden nicht herangezogen alleinstehende
Steuerpflichtige mit einem steuerbaren Einkommen bis mit
10 000 JC , nichtalleinstehende Steuerpflichtige mit einem
steuerbaren Einkommen bis mit 18 000 JC. Die zu gunsten
der Kinder der Steuerpflichtigen vom ReichSgeseh gewährten
Freiteile bleiben bei Einkommen bis zu 80 000 JC einschließlich
von der Gemeindesteuer frei . DaS Erträgnis aus dieser Be¬
steuerung ist mit 800 000 JC bereits in den neuen Voranschlag
eingestellt worden. Da es aber zur Deckung des Fehlbetrags
nicht ausreicht, werden weitere Einnahmequellen gesucht wer¬
den müssen .

WTB . Konstanz, 18. März . Zwischen dem Bayerischen
Luftlloyd und der Stadtverwaltung Konstanz haben Verhand¬
lungen stattgefunden wegen einer tägl chen Lustpostverbindung
zwischen München und Konstanz. Der Stadtrat genehmigte,
daß die Rheinfähre am Pulverturm wegen zu geringer Be¬
nutzung außer Betrieb gesetzt wird.

fius dem Lande
* Flehingen bei Breiten , 18. März . Wahrscheinlich durch

Brandstiftung ist hier das Wohnhaus samt Scheuer der Witwe
S . Mannheimer niedergebrannt .

* Königsbach Amt Durlach, 15. März . Die Bahnanlagen
in Königsbach werden seit Jahren durch Schlacken und andere
Koksahfqlle aufgefüllt . Diese Abfälle stehen seit 2 bis 3 Mo¬
naten im Inneren in Brand . Die hierbei entstandenen giftigen
Gase atmete der 10jährige VolkSschüler Julius Storr beim
Kokssuchen ein, was seinen Tod herbeiführte .

* Altlußheim bei Schwetzingen, 10. März . Beim Turnen
am Reck stürzte ein junger Mann so unglücklich ab, daß er
schwere innere Verletzungen erlitt , denen er erlag .

* Heide ' berg, 15. März . Die 21jähr'g-, Ehefrau eines
Telegrott ' r.»rbt.iterS wnrde verhaftet, .oeii ne ihr drei Mo
nate

'altes Kucb'ei» in ihrem Bette üorsätz ' -ch erst' ckte.
* Freiburg , 15. März . Bei den letzter Tage abqehaltenen

Nutzholzversteigerungen wurde auf Nadelholz überhäuvt kein
Gebot abgegeben, dagegen wurde Laubholz mit durchschnittt .ch
7 Prozent überboten abgenommen. Nach Ahorn, Linde und
Este ist die Nachfrage zurzeit eine besonders gute.

* Billingen , 15. März . In Langenbach wurde beim Holz>
fällen der 60jährige Holzhauer Jakob Wölber von einem stür¬
zenden Baumstamm totgeschlagen .

* Furtwangen , 15. März . Im Allgemeinen ist die Situation
in der Uhrenindustrie trotz der gespannten politischen Lage keine
ungünstige. Mehrfach liegen, wie die „Furtw . Nachrichten " von
unterrichteter Seite erfahren , neue Aufträge für mehrere Mo¬
nate vor, auch von England .

pus der Stadt
* Karlsruhe » IS. März .

16. März . 1915 + Der engl. Maler und Soz . Walter Crane
in London. — 1917 Absetzung des Zaren . Rußland wird Re¬
publik . 1920 Kabinettswechsel in Bayern . Ausscheiden der
Sozialisten. _

Karlsruher Parteiuachrichten
Haichtversammlimg des Sozialdemokratischen Vereins

Es sei hiermit nochmals auf die heute abend ^ 8 Uhr lm
„Elefanten" stattfindende Versammlung hingewiefen , in
welcher Gen. H a e b l e r - Liedolsheim über „Sinn «nd Wir¬
kung der deutschen Revolution 1918 " sprechen wird. Zahlreiches
Erscheinen der Genoffen und Genossinnen wird erwartet .

Bezirk Mühlburg . Heute abend pünktlich %7 Uhr im
Neuen Saalbau autzeroHentliche Borstandssitzung . Sämtliche

lieoer hob
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ai Das gut vor altem von oer Vorschrift in § 1 Absatz 2,
wonach das Städtische Miichamt ermächtigt ist, rm Namen des
Kommunalverbandes die käufliche Ueberlaßung der in das Stadt -
gebiet eingeführten Milch zu verlangen . Bereits seit August
>917 ge. angt alle auf Grund der Verordnung des Ministeriums
des Innern an die Stadt Karlsruhe abzuliefernde Milch un¬
mittelbar in die städtische Milchzenttale, zum Teil auch an die
Milchzentrale des Landwirtschaftlichen Genossenschaftsverban-
oes . Irgend eine Einfuhr von Milch durch den freien gewerbs¬
mäßigen Handel findet seitber nickt mehr statt.

b) Ueberholt sind ferner die Bestimmungen über den Kreis
der vollmilchversorgungsberechtigten Personen . Eine Ausgabe
besonderer Vollmilchkarten, die sich in der Praxis als entbehrlich
erwiesen haben, findet aus Ersparnisgründen nicht mehr statt .

3. Die vorstehend dargelegten Abweichungen der tatsäch¬
lichen Verhältnisse von der noch in Geltung befindlichen Fassung
der städtischen Milchordnung sind an sich nicht so wesentlicher
Natur , daß sich aus ihnen allein die Notwendigkeit der Erlös¬
ung eine: neuen Verordnung ergeben würde . Auch muß ja

wohl über kurz oder lang mit einer Aenderung der derzeitigen
gesetzlichen Vorschriften über die Zwantzsbewirtschaftung der
Milch gerechnet werden: auf denen die städtische Milchordnung
vom Dezember 1916 beruht Aller Voraussicht nach werden aber
auch bei einer reichsgesetzlichen Neuregelung der Milchversor¬
gung, wie sie notwendig kommen mutz, die derzeitigen gesetz¬
lichen Vorschriften, die sich auf die Regelung der Milchversor¬
gung innerhalb der Städte selbst beziehen, in der Hauptsache
unbedingt aufrecht erhalten bleiben müssen . Es würde als»
unter dieser Voraussetzung die städtische Milchordnung in einer
neuen , noch auf die derzeitige Rechtslage sich stützende Fassung
auch nach der künftigen Reicksmilchordnung bestehen bleiben
können . Andererseits erscheint es gerade im Hinblick auf die
Lockerung der Auffassungen und Begriffe , die der Gedanke an
die bevorstehende allgemeine Aufhebung der Zwangswirtschaft
allenthalben mit sich bringt , geboten, die Notwendigkeit der Auf-
rechtcrhaltung einer gesetzlichen Ordnung der städtischen Milch¬
versorgung allen beteiligten Kreisen neuerdings deutlich zum
Bewußtsein zu bringen . Das soll durch Veröffentlichung der
städtischen Milchordnung in einer den veränderten Verhält¬
nissen angepatzten Neufassung geschehen. Es wird damit gleich¬
zeitig, was sich in besonderem Maße als wünschenswert erwiesen
hat , sowohl die Stellung der . Milchhändler" im Rahmsn der
Milchversorgungsordnung neuerdings klar zum Ausdruck ge¬
bracht , als auch die Eingliederung der Milchzentrale des Ge¬
nossenschaftsverbands in die behördliche städtische Milchorgani-
ätion einwandfrei

'
festgelegt.

Vorstandsmitglied ben zu erscheinen .

Zur netten Milchverordnnnq
schreibt bas Städtische Nachrichtenamt:

1. Die derzeit noch in Geltung befindliche Milchorduung der
Stadt Karlsruhe wurde vom Stadtrat am 18. Dezember 1916
erlassen .

2 . Ein wesentlicher Teil der Bestimmungen der noch aus
dem Jahr 1916 stammenden städtischen Milchordnung war be
areiflicherweise durch die tatsächliche Entwicklung der Verhall
nisse in der Zwischenzeit überholt . _

lieber Arbeiterdichter
wird am Freitag abend 8 Ubr im kleinen Festhallrsanl Genosse
Hauptlehrer H a e b l e r . Liedolsheim spreche«. Genossin Mar¬
garethe Pis und Herr Ulrich von der Trenk - Ulrict
werde « a«S Werken von Arbeitrrdichtrrn vortragrn . Auch der
Märzrevolutton wird gedacht werde». Die Typographia
wird mit ihre« Chören die Beranstaltnng würdig umrahmen.

Jedermann ist eingelade« ! Parteigenosse« und Partei¬
genossinnen sorgt für eine » guten Besuch des Abends , erscheint
selbst. Eintritt 2 JC 50 ■$ .

Karten heute abend in der Parteiversammlung .

Der badische Einzelhandel gegen Sonntagsladenschluß
Wie gemeldet wird, hat die Landeszeutrale des Einzel¬

handels in Karlsruhe fich in einer Eingabe au die Arbeits¬
ministerien des Reiches und des Freistaates gewandt, um
Aufhebung der Berordnung über de« Sountagsladenschluß»
bezw. um die Genehmigung auch an Sonntagen die Verkaufs-
gcschäfte offen halten zu dürfen.

Wir wollen es uns versagen, auf die der Eingabe bei
gefügten, den Tatsachen widersprechenden Begründungen näher
einzugehen, sondern möchten hierdurch nur die Aufmerksamkeit
der Angestellten und Arbeiterschaft samt aller sozial gesinnte»
Kreise auf diese Unterminierung einer in langen Kämpfen be>
reits vor dem Kriege erstrittenen sozialen Errungenschaft hin
lenken , die nicht nur den sozialen Frieden überhaupt schwer
bedroht, sondern auch der ganzen Denkart unserer Zeit und
ihren kulturell-ethischen und sozial-hygienischen Grundlagen
direkt entgegengesetzt ist.

Die neuen Auslandspostgebühren
Gegenüber falschen Kombinationen über die kommenden

Auslandspostgsbichren erfahren die P . P . N., daß die neuen
Hauptsätze für Auslandsporto betvagen werden : Für einen ge¬
wöhnlichen Brief 1 .20 JC, für eine Postkarte 0.80 JC , für den
ersten Gewichtssatz einer einfachen Drucksache 0 .30 Jt . Der Welt¬
postkongreß in Madrid hatte diese entsprechenden Sätze auf 50,
80 und 10 Centimes festgesetzt. Da Deutschland auf der Basis
des amerikanischen Dollars in Goldfranken umrechnet, würden
die Sätze in Deutschland eigentlich betragen : für einen gewöhn¬
lichen Brief 5 JC, für eine Postkarte 3 —, für eine Drucksache
1 JC. Mit Rücksicht auf das Wirtschaftswesen hat die deutsche
Postverwaltung die Gebühren für da » Ausland jedoch nicht in
diese Höhe gebracht . Vermutlich werden diese neuen Auslands¬
gebühren zuiammen mit den neuen , noch vom Reichstag zu be¬
schließenden JnlandSgebühren in Kraft treten .

Bortrag über Kiautschau. Im gutbesetzten Saale des Fried,
richshoies sprach Samstag abend auf Ein .adung der Deutsche,
Kolontlagcsellschaft der frühere Gouverneur von Klautschg«
Meyer - Waldeck . über .Unser Schutzgebiet Kiautschau wäh!
rend des Weltkriege» 1914"

. Nach einer kurzen Einleitung üb«
oie Geschichte des sog . Schutzgebietes , verbreitete sich Herr Meder .
Waldeck in ausführlicher Weise über die kriegerischen Gescheh .
nisse von Beginn des Krieges bis zur Uebergabe der l^ iome
im November 1914 an die Japaner . Was besonderes war e»
nicht, was der Redner da erzählte ; wer an der Westftont war
hat dasselbe in vermehrter und verbessetter und auch verlängert
trr Auflage dutzende Male auch erlebt. In Kiautschau war eS
eine wahnwitzige Verrücktheit , die Mensche«

schlachten zu lassen, die Kolonie von den Japanern zusammen ,
schiehen zu lassen , obgleich mit absoluter Sicherheit dar Ende
des ungleichen Kampfes voraus zu sehen war . Aber Herr Meyer.
Waldeck leistete dieses Selbstmord-Heldenstück ja nur zur höhere»
Ehre seiner Berliner Popanz . Seiner Majestät Kaiser Dil»
helmS II ., für den ja bekanntlich seine . Paladine "

noch ganzandere Verrücktheiten verübten. Auch wir bedauern den Verlust
dieser schönen Kolonie , die deutscher Fleiß und Arbeit auS einer
Wüste und Einöde hatten erstehen lassen , wie der Redner mtt
einer Anzahl prächtiger Lichtbilder vor Augen führte. Aber mit
dcn Melden wie Herr Oechelhäuser . der Leiter der Ber,
sammlung, vermeinte. — daß einst auS unseren Knochen «i«
„Rächer " erstehen möge — bekommen wie dieses Gebiet ganz
sicher nicht mehr zurück . Solche säbelrasselnde Redemethoden
wirken nach innen hin lächerlich und nach außen hin gemein -
gefährlich.

□ Falsche Pässe nach Amerika. Die amerikanische Ko« .
Mission wünscht hierdurch bekannt zu machen , daß sie im Besitz«
einwandfreien Beweismaterials ist , aus dem hervorgeht, daß
gewissenlose Personen fich mtt der Herstellung falscher PSss«
und Bisa befassen . Deutsche, die nach den Vereinigte« Staatew
wollen, werden nochmals eindringlich daran erinnert , daß bö#
Patzamt der Kommission : Berlin , Friedrichstrahe 174, die rin.
zige Stelle ist, wo amtlich gültige Bisa zu erlangen sind. I »
einer der letzten Wochen sind in den Einschifshäsen Deutschland »
und Hollands eine ganze Anzahl von Leuten angehalten war.
den , die sich im Besitze gefälschter Pässe oder Bisa befanden.
Di« „Kommission . ist ferner telegraphisch benachrichttgt worden ,
daß die in den amerikanischen Häfen diensttuenden Einwan¬
derungsbeamten alle Pässe und Visa aufs genaueste prüfen
und datz alle Ausländer , die mit gefälschten Pässen oder Visa
ankommen, sofort wieder deportiert werden. Es ist vorgekom-
men, datz bis zu 50 Personen mit gefälschten Bisa cm einem
Tag in amerikanischen Hafen abgesagt wurden . Im Anschluß
daran wird betont, datz Personen , die aus diesem Grunde ver¬
haftet und deportiert worden waren , auf immer aus den Ver¬
einigten Staaten ausgeschlossen sind .

Zum Exempet für Verleumder . Unter dieser Ueberschrist
beritt teten ">ir ki rzl ck üb-r eine Gerichtsverhandlung gegen-
den Maschinisten K. W. Herl an wegen Beleidigung de»
Reichpräsidenten, sowie der Genossen Rückert , Remmele und
Warum . In diesem Bericht heißt es, datz der Gemeinde, und
Staatsarbeiterverband Anzeige erstattet habe. Wie uns daz«
mitgeteilt wird, trifft dies jedoch nicht zu, genannte Organisa¬
tion habe keinen Strafantrag gestellt.

Deutsche Wiedergeburt. Man schreibt unS : Das Schlag -
wort, das die Zeit beherrscht , heißt Wiederaufbau , Wiederauf¬
bau der deutschen Wirtschaft, des deutschen Volkswesens und de»
deutschen Staatswesens . Unsere Zeit leidet unter einer sitt¬
lichen Verwilderung, die wiederum die Ursache großer Schäden
auf anderen Gebieten ist . Wie Schularzt Dr . Paul , der Vor¬
sitzende des Bundes für deutsche Familie und Volkskrast, ein¬
mal auSgeführt hat , ist die Keimzelle eines jeden Staates die
Familie und ein Volk, dessen Familienleben stirbt, ist im Ver¬
fall begriffen und dem Untergang geweiht. In der Erkenntnis
dieser Tatsache haben sich Männer « id Frauen aller Partei¬
richtungen und religiösen Bekenntnisse zum Bunde für deutsche
Familie und Volkskrast zusammengeschlossen . Der Bund verm»-
staltet jetzt seine erste größere öffentliche Versammlung in un¬
serer Stadt . Ein Vertreter der Hamburger Mitternachtsmis-

v. - •„ Karlsruher Konzertwoche
'

( Schlitz . )
' Mit den einziehenden sonnigen Frühlingstagen gehen die

Türen der müden und fast zu Tode gehetzten Konzertsäle sel¬
tener auf . Durch viele Enttäuschungen mancher Auch-Künstker ,
mit welchen eS in dieser Saison nur so wimmelte, trug Prof .
Adolf Busch — bestens bekannt als Solist unserer Beethoven-
Woche — daS, !n dichten Scharen gekommene Publikum in lichte
Höhen . Schon das Programm war außergewöhnlich: Zwei
Sonaten von Johann Sebasttan Bach und ein Werk Max Ne¬
gers für Violine allein . Das durfte nur ein Geiger ersten
Ranges wagen; Und das ist Adolf Busch ! Und ist doch weit
mehr : Ein geigender Musikant, welcher seine Rüstzeuge voll¬
kommen den Kunstwerken unterordnet , welcher seine Sonder¬
stellung obendrein ln der Haltung seiner Geige und ' in der
Führung seines Bogens auch äußerlich kund gibt. Sein über-
zeugendes Spiel brachte Erhebung und Freude . Es war ein
Abend , wie ihn eben nur gottbegnadete Menschen spenden kön¬
nen und zu ihnen gehört der — mit Nachdruck seis wiederholt —
zeigende Musikant Adolf Busch.

Professor Ernst Boehe , der Generalmusikdirektor der „Pfäl¬
zer ", hatte für das 4. Sinfonie -Konzert die Oouvertüre zu
„Christefflein", dem Weihnachtsmärchen, von dem Romantiker
Hans Pfitzner, welches ihn von ganz liebenswürdiger Seite
zeigt , an erste Stelle seines Programms gestellt, das wetterhm
folgende Werke aufwies : Die 4. Sinfonie in G-dur von Gustav
Mahler , welcher mit technischen Raffiniertheiten die Idee glatt -
walzt, aber unterhaltend wirkt. Frau Luise Lob stein .
Wirz , eine Heidelbergertn, sang im letzten Satz d . e Volkstum
liche Melodie zu dem altbayerischen Volkslied aus „Des Kna¬
ben Wunderhorn " : „Wir genießen die himmlischen Freuden
und fand warme , in der Höhe auch leuchtende Tone . Stimm
gewaltiger war der durch seine hiesigen Gastspiele bekannte
Herr Hans Bahling vom Rationaltheater in Mannheim,
n sang die große Erzählung des Dietrich aus Hans Pf -tzners
. Der arme Heinrich" ganz prächtig. Schade, daß das Psalzer
Sinfonie -Orchester , welches im Zusammenfp 'el strengen For¬
derungen standhält, immer vor leeren « tuhlen sp eien mufe.
Den Schluß bildeten „Till EulenspiegelS lustige Streiche , d,e
Richard Strauß nach einer alten Schelmenweife für großes

sion, Rudolf Springer -Hamburg , wird am 18 . März , abends
8 Uhr, im großen Nathau ^saale auf Veranlassung des Bunde »
einen Vortrag halten über das Thema : Nachtbrlder aus d«m

Orchester gesetzt hat . Ernst Boehe und seinen „Pfälzern " ge>
bührt für dieses Konzert, welches ernste Vorarbett durchblicken
ließ, uneingeschränktes Lob .

Im sechsten Einfoaiekonzert unseres Landestheaterorche-
sters führte Operndirektor Fritz Cortolezis das sehr stark
vertretene Publikum mit dem zierlichen .Elfenlied" von Hugo
Wolf durch ein niederes Portal in den Dom der neunten Sin¬
fonie, der unvollendeten, von Anwn Bruckner und dem „ Te
Deum "

. Bruckners Zeit — er wurde zu seinen Lebenszeiten
niedergehalten — reift nur langsam heran ; denn die gewaltig
ragenden Türme seiner Ideen tragen keine Mittelmäßigkeiten
— die bricht sich gewöhnlich am ersten Bahn — und wollen er¬
obert sein. Aufblicken läßt sein urgesundeS Fühlen und seine
tiefe Religiosität ! Unserem Operndirektor und dem Orchester
muh Dank und Anerkennung gezollt werden für die herrlichen
Wiedergaben. Die Damen Marie von Ernst , die auch im
„Elfenlied" erfolgreich tätig war , Frau Kathinka Neuge -
dauer - Pecz , dann die Herren Büttner und Neuge -
baue : traten mit Eifer und Freude für Bruckner ein. Ganz
besonderes Lob aber dem Chor — von Musikdirektor Georg
H o f m a n n sicher einstudiert — denn er war der Stimmzahl
nach doch etwas schwach , aber hielt fich recht wacker. An reich¬
stem Beifall fehlte eS nicht . Ein erhebender Abend in diesen
Tagen . Ft .

ES steht wohl fest, daß Joseph Plan , der uns vor Kurzem
wieder besucht und den die Karlsruher durch die politische Hoch¬
spannung leider nicht sehr zahlreich besuchten , nicht nur der
beste, vorab jedoch der vornehmste von allen Vortrags
meistern ist. Schon das gediegene ., Programm spricht dafür

Grohstadtleben, und wird darin seine Erfahrungen bei dem
Kampfe gegen die öffentliche Unmoral in einer deutschen Groß¬
stadt Mitteilen.

Colosseum . Heute Mittwoch , den 16. März, abend» 8 He ,
beginnt das Gastspiel des Bayer . Bauertheater », Direktion
„ Mich! Dengg" aus Tegernsee mtt dem Volisschauspiel -Au»• b*
Art geschlagen"

. Donnerstag , den 17 . März, kommt zur Aus¬
führung „

's Lenerl von Ammergau* .
Landestheater. Donnerstag , 17 . März , gelangt die Operette

„Ihre Hoheit , die Tänzerin " zur Erstaufführung . Die Haus»
partien lieg:n in den Händen d«r Damen von Tyszka und
Lange - Bake , sowie der Herren Neugebauer, Müller,und
Mally-Motta . Tie musikalische Leitung hat Willy Schneppe inne,
die Regie fuhrt Hans Lange. — Die Operette beherrscht den
Spielplan fast sämtlicher Operettettbübnen und sieht was btt .
Bühne des Friedrich Wilhelmstädttschen Thettters in Berlin ihrer,
300. Ausführung entgegen. — Am Freitag , den 18. März, ga¬
stiert die Altistin Frl . Paula Weber vom Deutschen Opernhaus
in Charlottenburg als Azukena in der Oper „Der Troubadur
aus Anstellung . Tie Künstlerin setzt als Magdialena im »Edan-
gelimann* am Montag, den 21 ., ihr Verpflichtungsspiel fort .

Polizeibericht vom 16. März . Messerstecherei . Gesttr»
Nacht 11 .30 Uhr wurde ein in der Karserstratze wohnhafter wel'
sende: Ecke Äaiserallee und Uhlandstraße von einem angeblich«»
Schmidt auS Müblburg nach vorausgegangenem Wortweck»"

durch drei Messerstiche am Kopf und Hals schwer verletz'

Verletzte wollte sich hieraus nach der Polizeiwache Gör!
begaben, brach aber infolge der Verletzungen in der Körner
zusammen und mutzte mit dem Krankenauto nach dem städtrsi
Krankenhaus verbracht werden. — Sachbeschädigu »A
In der Nacht vom 10 . auf 11 . ds. MtS . wurden auf einem Grund¬
stück in der Ernststraße im Stadtteil Rintheim drei Obstbau»»
im Werte von 150 JC von bis jetzt unbekannten Tätern , aM4
schnitten . . ... sj

Daluta -Ber !4»1 vom 16 . März
Der Markkurs in der Schweiz notterte heute etwa 9.478

Cts . Auszahlung Holland notierte etwa 21 .54 JC per
Gulden. Auszahlung Schweiz notierte etwa 10 .58—M -*
per schw . Fr . Auszahlung England notierte etwa 244% *
per Pfund Sterl . Auszahlung Fr an reikch notierte etwa
4A3ys M per frz . Fr . Auszahlung Neu York notterte
62 H Dollar .
Wetternachrichtendieust ber Badischen Landes» .

Wetterwarte von» öS . März 19* 1
Die Depression über dem Ozean ist weiter oftroärt * •**

drangen , sodaß Mitteleuropa unter dem Einfluß deS fl« ^dann aber Dör allem seine nebenswürdlge, eindringliche, ;a, man drungen , sodatz Mitteleuropa unter dem Einfluh ,
oes j

verzeihe das Wort , d. h. nehme es, wie es gemeint ist : ernste Hochdruckgebietes bleibt. Das heitere Weller wird
Art die so unendlich sympathisch berührt und auch am Montag I noch andauern , da eine wesentliche Aenderung der Lusttrua -—"

gleich ein Band um die seltenen Hörer und den noch selteneren =*" " ** ” ; u

VortragSmeister schlang . Besondere Humorperlen waren na¬
türlich wieder seine Opernvorträge , doch davon abgesehen kam
in den anderen Darbietungen seine liebevolle Charakteriesie-
rungSgabe, fein reifes , feinsinniges Durchdringcn so erquickend
zum Ausdruck , datz man für die paar Stunden wirklich die
Sorgen der Stunde vergessen konnte . Und dafür fei ihnr von
Herzen gedankt !

teiluug zunächst nicht zu erwarten ist.
Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag nacht : ©e?*

j
und trocken, Temperaturen wenig verändert , schwache suo»-»»
Winde.

öes Rhsist*
Schusterins« 10, gLf 8 ; Kehl 115, gcst. 1 : Maxau

gest. 6 ; Mannheim 141, gef . 1 Zentimeter .
SA
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Letzte Nachrichten
Bervands»lt !mat»ttn zur Entschädignngsfrage

Pari ». IS. März . Die Wiedergutmachungskommissionhielt
gestern eme Eitzurrg ab. in der der Beschluß gefaßt wurde,Deutschland auszufordern , den Artikel 233 de» Versailler Frie -
densvertrag» zu erfüllen . Dieser ArtUel besagt , daß Deutsch¬
land biS zum 1 . Mai 1921 20 Milliarden « oldmark bezahlen
muffe. Die allierten Sachverständigen wiesen nach, daß es
um einen Irrtum handle, wenn Deutschland behaupte, bereit»
21 Milliarden Goldmark bezahlt zu haben. Tie Wiedergut-
machungSkommission einigte sich dabin. daß Deutschland kein
weiterer Aufschub gewährt werden solle. Sre wird sich auch in
kürzester Frist mit der Durchführung de» Artikel» 233 befaffen
und wird noch vor dem l . Mai die Gesamtsumme der deutsche»
Entschädigungszahlungen festsetzen.

Arbeitslosenvemoustrationenin Weimar
Weimar , 16. März . Arbeitslosendemonstrationen fanden

gestern nachmittag vor dem Gebäude des thüringischen Land»
lag» in Weimar statt. ES waren Arbeitslose aus dem ganzen
Lande nach Weimar gekommen . Die Lage wurde schließlich so

l bedrohlich, daß die Polizei Schutzpolizisten aus anderen Städten
' in Autos nach WeimaD holen ließ.

Folstcn der wirijchastlichki, Zwangsmaßnahme «
TU. Pari », IS. März . Die Pariser Ausgabe der „Chicago

Tribüne " veröffentlicht einen Bericht au» Düsseldorf , daß
die meisten amerikanischen Kaufleute ihre Aufträge
mit deutschen Fabriken rückgängig gemacht haben, bis sie
über die praktischen Folgen der Zwangsmaßnahmen unterrich¬
tet find . Tie jetzt zurückgezogenen Bestellungen belaufen sich
auf mehrere Millionen Mark. Ein Kaufmann aus St . Louis,
der allein für vier Millionen Dollar - chirurgische Instrumente
bestellt hatte, hat diese Bestellung ebenfalls zurückgezogen .

Kahr will nicht
t München, 15. März . In der heutigen Sitzung de» Bahert -

schen Landtags warnte Ministerpräsident Dr . »»« Kahr bei
der Frage der Einwohnerwehren und de» EutwaffnungSgrsehe»
vor den im Reiche sich geltend machenden Tendenzen, die Axt
an die innere Verwaltung der Einzelstaaten zu legen. Das
würde nur die Schwächung des RenhSgedankenS zur Folge

Mittwoch , den 18 . März 1921 « eite 5
haben. Die wichtigste Ausgabe sei und bleibe die Wiederaus,
richtung der StaatSautorität . Ten Ausnahmezustand in
Bayern halt« die Regierung nach wie vor für notwendig. Die
Einwohnerwehr bilde die Abwehr gegen alle Störungsverfuche
und habe keinen militärischen Charakter . Die bolschewistische
Gefahr sei noch unvermindert , von der Einwohnerwehr sei die
Politik fernzuhalten . Der Ministerpräsident nahm die in der
Selbstschutzorganisation und Einwohnerwehr hervorgetretenen
Männer Escherich und Kanzler in Schutz gegen Borwürfe , die
besonder» von der Königspartei gegen sie erhoben wurden. Die
Staatsregierung würde unverantwortlich handeln, wenn sie den
Schuhdamm vorzeitig ernreißen würde. Ich kann bei den ge¬
genwärtigen Berhältniffen die Auflösung und Entwaffnung
unserer Einwohnerwehren weder billige», «och jene verurteilen ,
die sich nicht rntwasfne « lasten wollen.

Znr Lage in Rußland
Kopenhagen, IS. März . »DerlingSke Tidende" meldet aus

HelsingforS : Sonntag morgen wurde der Artillcriekampf
zwischen Kronstadt und Petersburg wieder aufgenommen. Die'
militärische Lage ist unverändert und es besteht keine tatsäch¬
liche Grundlage für die von der Sowjetregierung verbreitete
Meldung, daß die Lage eine für die bolschewistischen Truppen
günstige Wendung genommen habe. Die gestern eingetroffenen
bolschewistischen Zeitungen veröffentlichten eine Rede , die
Lenin auf dem letzten Dolschewistenkongreß in Moskau ge¬
halten hat . Lenin gab zu. daß der wirtschaftlich « Zusammen¬
bruch di« Regierung hindere, die kommunistischen Grundsätze
nach ihren Wünschen durchzuführen. Er yab auch zu. daß fich
überall in Rußland Bewegungen gegen die Diktatur der Bol¬
schewismus zeigten. Schließlich erklärt« er noch , daß der rus¬
sische Soldat allmählich die Fähigkeit zum Arbeiten verloren
habe und ein Bandit geworden sei.

vei 5 n. mehr Zelle«
9tt 1.B0 dir ZeUrm &VZgZ Vereinsan ;eiger

tNeranürnugSanielsen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme»
Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund . Am Tonnerstag ,

17. Mürz, abend« 7 Uhr, Vertreter -Versammlung im Saale des
„Roten Kreuzes"

, . Stcßanienstrahe 74. H . 2 . St . Tages-Ord-
nung : 1 . Bericht von der Landeskonferenz in Offenburg. 2. Siel -
lungnahme zum Eigenwohnungsbau. 3. Maifeier . 1 . Mittei¬
lungen . Tie Kommifion .

Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit" .) Die Sänger tief
fen sich am Donnerstag abend H8 Uhr vor der Gewerbeschule
zwecks Ehruiig . 3238

Naturfreunde Ga« Baden . Morgen Donnerstag , 17. März,
abends 7 Uhr, Gausivnag bei Gen . Kiefer, Beiertheim, Karo-
linenstr. 10, 4. Stock . 3233

Schrittleelung : Georg Schöpf «» . Verantwortlich: für Sr»
nkel, Polrtisch« Ueben'icht und Letzte Nachrichten Hermann Kadri;
für Badische Politik , Au » dem Lande. Gemerndepolint, Au» de«
Parte », Gerrchrszettung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Äu» der Starr . Gewerkschaftllche », Soziale Rundschau . Genos-
senschafrrbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Jesrs Eisei «;
kür den Anzeigenterl Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Stsnüe5b«cftsll5rttqe 0er Stad! KarfernDc
Eheanfgebote. Rudolf Ritz von Mainz , Bildhauer hier, mit

Christin« Schellang von Annweiler . Wendelin Minet von Il¬
lingen, Schmied hier, mit Marie Kauffmann von Haberschlacht.
Otto Hauser von hier, Kaufm . hier, mit Klara Gehrung von
hier. Friedrich Roth von Mannheim , Ingen , hier, mit Martha
Ruch von hier. Karl Max von hier, Telegr . -Pekr. hier, mit
Luise Mosbach von hier . Karl Metsch von Zvisenhausen, Bahn»
hofarb. bier, mit Julie Rothenhöfer von Rappenau . Ernst
Haller von Michelau, Schuhm. hier, mit Maria Luz von
Renthen . Max Steiger von hier, Kaufm. hier, mit Luise Zieg-
ler von hier . August Süß von Graben , Zimmermann hier,
mit Maria Guthier , geb Kil >cn von Niederelbert . Karl Dränget
von hier, Händler hier, mit Rosa Anselm von Heidelberg. . Karl
Schulze von Osterwick, prakt. Tierarzt allda , mit Elise Dietrich
von hier Wilh. Sauer von Auenheim, Postbote hier, mit Luis«
Goldner von Stebbach.

Todesfälle. Adelheid Nützle , alt 64 Jahre , Witwe von
Christian Nüßle, Finanzrat . Marie Reichert, alt 41 Jckhr«,
Ehefrau von Emil Reichert, Glaser . Val . Reinfried, Bürog.»
ledig , alt 22 Jahre . Rich . Weber . Metzger . Witwe, alt 81 Jahre .
Philippine Jüngling , alt 75 Jahre , Witwe von Richard Jüng -
Img , Amtsdiener a . D . Monika Wagner , alt 63 Jahre , gesch.
Ehefrau von Karl Wagner , Bürobcamter . Paul , alt 14 Tage,
V . Josef Dezenter , Postaushelfrr . Anton Bundschuh , Schneider,
Witwer , cckt 66 Jahre . Helmut , alt 1 Monat 13 Tage, V . Karl
Betsche, Schuhm. Mich . Fuchs, Fuhrmann . Ehemann, alt 62
Jahre . Theresia Zirlewagen , ohne Beruf , ledig , alt 35 Jahre .

blnot» langjährige « , «pezlaiarztHcher
Ausbildung an den Universitäts -Frauen¬
kliniken zu StraQburg , Tübingen und
Halle habe ieh mich als Fraaen -Arzt
hier niedergelassen .

Sprechzeit von 12—t Dhr
7*8—1/*5 Uhr .

Samstag nur von 12— 1 Uhr.
Karlsrahe , den 15. März 1921. 3230

Dr. Ph . Schmidt
Amalienstraße 79 . Fernsprecher 5743.

tzrslllervllssMhluct BMrrdervcwerSe -
Ittichts nab des Kgusmnnsgeri - ts betr.
Nach der Verordnung der Reichsregierung

dom 29. Oktober 1926 zur Abänderung des
GewerbegerichtSgeseheS und de» Gesetzes betr.
Kaufmannsgerichte hat eine Neuwahl der Bei¬
sitzer der Gewrrvrgericht» und de» Kaufmanns -
geeicht » stattzufinden . Sämtliche bisherigen
Beisitzer scheiden aus und an deren Stelle sind
auf die Dauer von 6 Jahren je 24 Beisitzer
neu zu wählen und zwar je 12 Beisitzer aus
dem Stande der Arbeitgeber durch die Arbeit,
über und je 12 Beisitzer au» dem Stande der
Arbeitnehmer durch die Arbeitnehmer.

Die ErneuerungSwahlen finden stat :
») für da» Gewrrbegrricht :

Mittwoch» de» IS. April d. 3 -, von nachmittags
4 Uhr bi» abend, 7 Uhr

b) für da« Kaufmannlgcrlcht :
Mittwoch» den 20. April d. 3* von nachmittags

4 Uhr bis abend» 7 Uhr.
Die Wahllokal» und die Namen dor Vor-

sitzenden der einzelnen Wahlau »schüffe werden
besonder» bekannt gemacht werden.

Wahlberechtigt sind :
a) Bei der Wahl der Beisitzer de» Gewertzr»

geeicht» :
Diejenigen im Besitze der dentsche» Reich»-

«ngehörigkrit befindlichen gewerblichen Arbeit-

g« und Arbeiter männlichen und weiblichen
schlecht», welch« da« 26 . Lebensjahr vollendet

haben und in der Gemarkung Karlsruhe Woh -Ü 1
»uns »der Beschäftigung haben.

Al» Arbeitgeber gelten diejenigen selvstän -
»igen Gewerbetreibenden männlichen und
weiblichen Geschlechts , welche mindesten» einen
Arbeiter regelmäßig da» Jahr hindurch oder
»« gewisten Zeiten de» Jahre » beschäftigen .
Den Arbeitgebern stehen die mit der Leitung
*jne, Gewerbebetrieb» oder eine» bestimmten
Swrigr » derselbe« betrauten Stellvertreter der
stwständigen Gewerbetreibende« gleich.

Al» Arbeiter gelten diejenigen Gesellen, Ge-
Men , Fabrikarbeiter und Lehrlinge männ¬
lichen und weiblichen Geschlecht», auf welche der
nedente Titel der Gewerbeordnung Anwendung
L"d«t. Im gleichen gelten al» Arbeiter auch
MriebSheamte . Werkmeister und mit höheren
rechnischen Dienstleistungen betraute Ange-
IteXIte, deren Jahresarbeitsverdienst an Lohn« « Gehalt 30000 JH nicht übersteigt.

Hau»gkwerbetreibende gelten hinsichtlich der
Wahlberechtigung und der Wählbarkeit für da»
weifitzeramt ohne Rücksicht auf die Zahl der

ihnen beschäftigten Personen als Arbeiter,***»« sie nicht neben dem Hausgewerbe ein
wrwerb« auf eigene Rechnung betreiben.

Eoilhlbar find di« gewerblichen Arbeitgeber
^ Arbeiter männlichen urrd weiblichen Ge-

' welche da» 30. Lebensjahr vollendet
J®?en und im Bezirk der Stadt Karlsruhe
wohnen oder beschäftigt sind ,d) Lei der Wahl der Beisitzer de » Kauf»

mannszericht » :
^ lojenigen, i« Besitze der Deutsche » Reich».
»ogehSrigkeit befindliche » Kanflrutr und Hand,
^ "b^Sohilfrn männlichen und weibliche« Gr -

«
witechts, welche das 20. Lebensjahr vollendet

° >n der Gemarkung Karlsruhe ihre Han-
wnederlastung haben oder beschäftigt sind.

Kaufleute gelten diejenigen selbständi-
.^ ^ DoadelSgewerbetreibenden männlichen und

Elchen Geschlecht», welche mindesten» einen
oluugsgehrlsê , _ oder HandlungSlehrling

regelmäßig das Jahr hindurch oder zu gewiflen
Zeiten des Jahres beschäftigen . De» Kauf¬
leute» steht« gleich die Mitglieder des Borstan -
des einer Aktiengesellschaft oder eingetragenen
Genoffenschaft oder einer a!» Kaufmann gelten¬
den juristischen Perlon , sowie di« Geschäfts-
führer einer Gesellschaft mit beschr. Haftung .

Die Handlungsgehilfen sind wahlberechtigt,
wenn ihr Jahresarbeitsverdienst an Lohn oder
Gehalt den Betrag von 80 060 M nicht übersteigt.

Wählbar sind diejenigen Kanfleute und
Handlungsgehilfen männlichen und weiblichen
Geschlecht» , welche das dreißigste Lebensjahr
vollendet haben, und im Bezirke der Stadtge¬
meinde Karlsruhe ihre Handelsniedcrlaffung
haben oder beschäftigt sind .

Nicht wahlberechtigt find für beide Wahlen :
1. Personen , welche die Befähigung zum Amt

eines Schöffeninfolge strafgerichtlicher Ber -
urteilung verloren haben (88 81, 38, 85
und 858 de» St .G .B . ) ;

2. Personen, gegen welche da» Hauptverfah¬
ren wegen eines Verbrechen» oder Ver¬
gehens eröffnet ist, das die Aberkennung
der bürgerlichen Ebrenrechte oder der
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Aemter zur Folge haben kann ;

3. Personen , welche infolge gerichtlicher An¬
ordnung in der Verfügung über ihr Ver¬
mögen beschränkt sind ;

4. Gehilfen oder Lehrlinge in Apotheken und
Handelsgeschäften (dagegen sind gewerb¬
liche Arbeiter in solchen Geschäften z. B.
Stößer in Apotheken , Packer, Fuhrleute
usw . wahlberechtigt) :

5. Arbeiter, welch» in den unter der Militär¬
verwaltung stehenden Betriebsanlagen be¬
schäftigt find ;

6. Ausländer .
Nicht wählbar sind für beide Dahlen die

vorstehend unter Ziffer 1—6 aufgeführten nicht
wahlberechtigten Personen .

Zur Vcteilizunz an ber Wahl « i ' d nur zu,
grlaffr», wer im Besitze einer vor der Wahl
ausgestellten und mit de« Stempel dr» Lür -
germeisteramtS versehene» Wählerknrte ist.

Für di« Wöhlerkart« sind di« in § 18 de»
OrtSstatul » vorgesehenen Formulare vorge¬
schrieben . Die Formulare der Wählerkartr «
werdr» i« Rathau », Zimmer Rr . 76, und auf
den Gemelndrfrkrrtariaten brr Bororte an die
Wahlberechtigte» «»entgeltlich abgegeben.

Die Formulare sind von den Wahlberechtig¬
ten, die fich an der Wahl beteiligen wollen,
bezüglich der Fragen 1—4 mst deutlicher
Schrift ««»zufüllen» mit Unterschrift zu ver¬
sehen , für die GewrrbegerlchtSwahl b: S spä¬
testens 8. April, für die KanfmannSgrricht»-
wahl bis spätestens 15. April d. I . bei der
WahlgeschäfiSstelle — Rathau », Zimmer Rr .
76 — abzugeben oder an sie portofrei (im Um¬
schlag) emzusenden.

Die Wahlgeschäftssteve prüft die bei ihr ein¬
gereichten Karten und versieht sie, soweit fich
kein AeanstandungSgrnnd ergibt , mit dem amt¬
lichen Stempel ; stellt sich aber «in Grund der
Wahlunfähigkeit heraus , fo wird dieser in die
Spalte 5 eingetragen und die Wählrrkarte mit
dem Vermerk „Ungültig " versehen.

Dir geprüfte und mit dr« amtlichen Stem -
pel versehene Wählerknrte wird von der Wahl»
geschästSstello dr« Wähler zngrsandt.

Ueber Einsprachen gegen die Ungültigkeits¬
erklärung einer Wählerkarte entscheidet der
Stadtrat .

Indem wir die wahlberechtigten Arbeitgeber
und Arbeitnehmer, Kaufleute und Handlung »-
gebilfen hiermit zur Teilnahme an der Wahl
einladen, fordern wir dieselben gleichzeitig ge¬
mäß 8 21 des Ortsstatuts zur Einreichung von
WahlvorschlagSkistrn auf mit dem Hinweis ,
daß die Stimmzettel mit einer der ringereich-
trn und vom Stadtrat veröffentlichte» Wahl-
vorfchlagSlisten gen »« übrreinstimmru müssen
(gebundene Listen ) und daß nur solche Listen
berücksichtigt werden können, welche spätesten»
zwei Wochen vor der Wahl , also

für die GewrrbrgerichtSwahl spätesten» bi»
zum SO. März , I

für Me Kaufmann »,rrlchtSwahl spätesten» I
bl» , «« 6. « prU M. 3 ». , I

eingereicht find . . ■■■■• -" w ""

Die Vorschlagslisten , welche für die Arbeit¬
geber und die Arebitnehmer gesondert aufzu¬
stellen find, muffen in einer Ueberschrift die .
jenige Wählergruppe kenntlich machen , von
welcher sie vorgeschlagen werden und von min-
destenS 86 wahlberechtigten Arbeitgebern bezw .
-nebmern unterzeichnet sein .

Die Vorschlagslisten müffra gerade so viel
Namen enthalten , als für ihre Wählerklasse
Beisitzer zu wäblen sind . Es müffen also die
Vorschlagslisten der Arbeitgeber sowohl wie die
der Arbeitnehmer je 12 Namen enthalten .

Die WahlvorscstlagSlisten werden nach der
Reihenfolge ihres Eingang» mit OrdnungS -
nummern versehen und mit diesen und der Be,
zeichnnng der Wählergruppe vom Stadtrat
spätesten » 8 Tage vor der Wahl veröffentlicht.

Karlsruhe , den 10. März 1921. 640
Ter Stevtrat .

Dt . Horstinann . Raab .

tarMtf FlMII-
Mii e. v.

Schirmherr : Prinz Max
von Baden .

Samstao , 19 . März , abends V. 8 Uhr !

KONZERT
im Eintrachtsaal .

Mitwirkende : Damen Kloae n . Dell .
Herren SchOBet , v . d . Trenk -IJlrJeJ ,

Tvantvctter und Somaim .
Anschließend BAIA . 3250

Nur fOr Mitglieder u . Familienangehörige .
Programm 5 .— Mk ., ausschließlich Steuer , j

berechtigt zum Eintritt .
Verkauf 17 . und 18 . Mftr« von 4—8 Uhr in
der Geschäfts -Stelle Karistrasse 6, pars .

Angebot
Mskgskinr
Per Wund SH . 10,20

€$iol
per Pfund Mt. 12 . —

(fcudaltäte
per Pfund Mk. 10 »40

Edamer Käse
XrWnnb J»t. f6 . SO

Cllsitcr Käse
per Pfund Wt 15 .—

€ier i“ 1.70
Alrderverkäufer
Vorzugspreise, ttr:

MilAeiMt
ranterGergstraß « ».

Werkstatt
für Blechuerri geeignet,
in der Südstadt zu mieten
gesucht . Zu e . fraan ! un¬
ter Nr. 100 im Volk»»
srenndtzür».

Regulatctir
(Ia . SuckmK- llhr)
zu derkaufen .

Benzlng,L«Isenstr.r4,Ht.2

Duvlarder Anzeigen.
Kohlen -Ansrrahe.

Die bei Jof . Vanmgärtner eingetragenen
Stunden von Rr. 300 bis 000 und von Sc . 1 6)4 100
kbnncn am Donnerstag , den 17. März von nachmltt .
1 Uhr ab 4 Ztr . Bräunkohlen -Brlkett » „Union "
znm Preise von Mark I ».— und 1 Ztr . Anthraett -
Rnßkohle « II zum Preise von Mk. 24 .10 ab Lager
ikrlterstraße erbalten.

Zufuhr vor» HauZ 6,80 <K, frei Keller 1,40 JL
je Zentner mehr.

D u r l a ch. den 18. März 1921. 048
OrtSköhienstelle.

KleinverLaufs-ttife fSr Obst tm !» SmSse
für die Zeit vom 1« . bis 2« . März 19 *1.

Kartoffeln. Cf0.0.40-0.46 Mk.
« odcnkohlraben . P ;d. 0 .2& Mk
Bohnen, weiß . Psd. 1 .80 Mk .

„ bunt . Psd . 1 .00 Mk.
« eldsalat . Psd. 1.80 Mk.
Kelbe Rüben, rot . Psd . 0.35 Mk.
Karotten . Psd . 0 .40 Mk .
Lauch . Pfd. 0.40 Ml.
Meerrettich . . Bfv. 2 .30 Mk .
Rosenkohl . Psd . 2.30 Mk .
Rote Rüben . Psd. 0.40 Mk.
Sellerie . Pfd. 1 .00 Mk.
Schwarzwurzeln . Pfd. 2.20—2 .50 Mk
Spinat . Pfd. 0.80 Mk.
Sauerkraut . . . . . . . Pfd. o.oo Mk.
Wintercohl . Psd . 0.30 Mk.
Wirsing . Pfd . 0.&0 Ml.
Zwiebeln . Pfd. 0 .60 Mk.

VorstehendePreise wurden im Benehmen mit der
PrelSprüfnngSkommijfionKarlsruhe jpsigesetzt. Ihre
Ueberschreitung wird als übermübige Preissteigerung
angesehen und verfolgt.

D u r l a ch . den 74. Mär, . 1921. 047

_ et übt. PreiSprüfungsamt .

Baden - Baden.
Die Zulagekarten für Schwerarbeiter können

im städtischen Park (frühere Kaffe 5) gegen
Vorzeigen der Kolonialwarenkarte in nachstehen -

Freitag
Die Großbetriebe werden ersucht, die für ihre

Arbeiter bewilligten SchwerarbeiteWulaaen
durch einen Vertreter am Samstag , 19. Marz
1821 daselbst abholen zu lasten. 651

Lebenörn ittelamt

NVeidsD
00—00 cm . PreiSanged .
& . Scham « , Lachuer-
praste 8, V. St . 3211

Erdbeer -Vstnuze» billig
zu verkaufen, « rützinge»,
hinter dem „Lvwen".

B.6arantie
vemieht . 81« FKk «,
KopI> Kleider -, Filz -

häufe
s. Brut (Nisten) b. Mensch
« .Tier m?t »U»» p»Id»-
ges.gesch.Wundenunschädl .
Berk. FrstevrL.Hovstoi «
verrenftraste 8. •***

Rastatter Anzeigen.
Dung-Versteigerung .

Die Stadtgemeind , Rastatt läßt
am Donnerstag , de« 17. März. vorm. % \ % Uhr,
im Hofe de» städtischen Schlachthauses eine
Grube voll Dung öffentlich versteiaern.

Rastatt , den 14 . Mär , 1921. 646
_ _ _ La « Bürgermecitriamt. ^

Brnchsaler Anzeiaen.
Leichentrngerdienst vetr.

Zwei Leichenträgerstellen sind zu besetzen.
Geeignete Bewerber wollen sich alkbald kchrift-
lick melden. , . 64V

Bruchsal , den 14. März ISA . -
Stadtrat . 7 *

Dr . Meister . Stroherner.

Dauerhaft
wird dH Udtr dtvdi tto-
lidio Pfküe mH Erdhl . - m,
Sduihe sind teuer . dohaK

spare durch"

tvdal

i '

£ '■ l

: 1

t . #
':
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JCostüme
JCostüme
JCostüme
Paletots
jYCäntel

in hei en gemusterten
and scnCnen uni Stoffen

mit langen Jacken in
allen modernen Farben

in feinster Ausführung
Ersatz iür Massai beit

imprägniert , grau , blau
und Sportfarben . . .

für filtere Damen passend ,
in Tuch, Seide und Alpacca

( “Xibaate <$ cto7ldthaü :

ßitimaliges Angebot !
solange der Vorrat reicht

395.-
550.-
850.=
195.-
395.-

In grösster Auswahl , hervorragend billig

JJaitlenkleider JCoslümröcke Blusen
JQnder-JCleider 3234

üolkj'hor Kar'srahe . Wert.
Tode ' Anzeige .

wurde unser lang -

TkMam . Schuhmres.
Wal -AlMllmf.

Infolge Beschlusses unseres Gesamtausschusses ist
unser Textilwarenlager wegen Aufgabe des Artikels
schnellstens zu räumen . Wir geben unsere Bestände zu
ansterordeutlich herabqeiettteu Preisen an unsere Mit -
glieder ab und empfehlen von dieser seltene.» Gelegen¬
heit rasch und auSgiebig Gebrauch zu machen . In Frage
kommetr besonders

Prima Herreu -Aniüge , Arbeiks -
Neider , Damenbiusen , Trikot -
und ^ iankllhemden , Strümpfe
und Socke « , Shirting - tzemden ,
Ankerhosen , Schuhwerk aller Art .

Wir laden nniere verehrlichen Mitglieder zum Be¬
suche unseres Lagers ein. 32»
Verband bad. landiv. GenossenOasten Karlsrnye

Lamerbergstraste S (Eingang durch den Hof).
Textilwaren -Adteilung,

Verkaufszeit von 8 — irr und S—6 Uhr
Samstags von 8 —1 Uhr.

Stäflt. Trethank .
Fleischabgabe « ■

Donnerstag 2—3 Uhr :
9*e. 1201 —1350 .

Brneeier
sowie noch elnlae Fncht -
uu »Schlachthähn « (Brut .
eter nur nach der Bor »
« erkeliste), gibt ab SIS

« lädt , « artenamt
Ettlinqerstraße S.

Jüngere , tüchtige

VMWn
sowie 3—1

Ha«- tmb
Mchmmiidche»

sucht 641

6tHbt KraokaLails .
Tuche für Bütsreinl -

I für - - -
gan
eilte ,
. Zu

V
bergstriche
weiftet .

SamStag mittag
tnaetc Krau ,
erfrage » Lanter -

» , beim HauS«
3220

kadisckes l.andestheater .
Mittwoch ,

den 16. März ,
7— ' / .IO Uhr ,
Mark 12.

SchtUermletevorstellnng 660
IpMzcnte anf Tauris (Schauspiel)

Samen
Ijilssnrfn . It timnil1).

Laduio Ungar
Iirl- tfüti' i ^ . li , ttmvr. »141

Leder - (Gamaschen
gewallt und mit Naht in jeder Patzlor « .

Große Auswahl von 70Ml . au . Auch werde«
Gamaschen von geliefertem Leder augeserliat .
Ferner empfehle prima Wickel-Gamaschen zu 28 Ml .

Paul Riedle , Sattlerei Waldhornftr . 32 .

Unerwartet rasch
jähriges Mitglied

Ernft .Hnffmann
Küferm elfter

aus dem Leven gerufen.
K . - Müblburg , 16. März 1921 .
D>e Beerdigung findet Donnerstag ,

17. ds. Mts ., nachmittags 6 Uhr, auf dem
Mü ''Ivurger Friedhof statt.

D>e Herren Sänger treffen fich um
>/z8 Nhr im BereinSlakal . 3236

Wir bitten nm zahlreiche Beteiligung .
Der Borftand .

HMndn

ÄftMUtt
Pstmd QM r

| Marts EU * I

Daniels Konfehtionsluus
Tel. 1846 , Karlsruhe , Wilhelmstr.84,1 Treppe

Blusen und Kleider
ans Seide , Wolle , Voile und Wasch -

stotten
Dirndl -Kleider , Sport -Blusen
Jackenkleider von Mt 125 an

Großer Posten Röcke
Mk. 24 , 28 , 30 , 38 u. s w.

Damen-Hemden , Hosen , SchQrzen
Unterröcke, Untertaillen.

Keine Ladenspesea Reeite Bedienung.r _ 8 8 \

Grab - Kränze
von Palmen , von Perlen und von Blech 2360

W . Elms N . obf ., K„~7

Ptrpkx -

Margarine
bester Ersatz für Butter

1 Pfund -Würfel

£

. b . H .

Kaufen Sie

■m

bestes

Seifenpulver
Preis Mk. 2.25 dos Paket

Alleinige Fabrikanten ! »

Heikel & Cie . , Dasseldort

I

Oeffentliehsr Vortrag.
Freitag , den 18 . HAn , abends 8 Uhr ,

Im grollen Bathaussaal

JtaehtbUder ans dem
Qroßstadtlebsn.

Redner : It Springer -Hamburg .
Numerierte Plätze Mk .8 .— , weitere Mk . 1 .---.
Vorverkauf : Herder ’schc BncbhamUung .
Herrenstrasse 34, Evangl . Sehrlltcnvereln .

Kreuzstrasse 35 . 3221
Jugendliche unter 18 Jahren haben keinen

Zutritt
Band für dentsche FamiUq and Tolfcskraft .

COLOSSEUM .
| Ab heute ’ und folgende Tage ! Täglich I
[ abends 8 Uhr t DKNG ’S buyr . Banern -

I

I heitter. Mittwoch den 16. März : «Ans
der Art geschlagen “ . Donnerstag den ]
17. März : «’s Lrnnl von Ammer ^ aa “ .

Central - bielifsniele
Karl -Frledrlchslr . 26 — Tel . 768 .

Onvidorrnfll*!! onr voeh heute und
Das große Scnsatlons -

Filmwerk
Der

Kindesraub
im 3224

ZirkusBuifalo
Hauptd arsteller :

Luchno Albertinl
Dieser Film übertri fTt alle
bis Jetzt gezeigte Sensa¬

tionen .

-Wascherei

Schorpp
lieterl schnellsten »

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Bemhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wilbelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiseraltee 37
Gabolsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
Dur lach : aM*
Hauntstr . 15.

Bekämpfung der Sperlinge betr .
Di« beim unterfertigten Amt und bei den Ge-

meindesekretariaien Rüppurr , Beiertheim , Daxlanden ,
Grünwinkel und Rintheim beitellten Spatzennester
lönnen am Dienstag den 15. d. M . abgchvlt werden.

Jeder Besteller erhält d'e gewünschten Spatzen¬
nester van der Stelle , bei der er die Bestellung auf-
gegeben hat . 619

Städt . LandwirtschastSamt
Zähringerstraße 98.

Kauie u . verbaute
fortwährend getragene Herren * nnd
Bunten • Belf ' etdnngsstäoke , Uniformen ,
W &sehr .Schnhe,Uhren,ReiBzeaae , Fern¬
gläser , Hnsihtnstrnmente , Bold , Silber ,
Brillanten , Häbel aller Art , Nähmaschi¬
nen , Kinderwagen usw . usw . 3096
GeS .Angebotelllninlnauh ’ o An - und Ver -

erbittet lr ’ u ' liliuUU ukaufsgeschäft
Kronenstrasse 82 — Telefon Nr . 3747 .

Färbe zu Hause
nur mit

Heitmann? Farben
Marke . FuchsKopf im Stern "

EinfachPrakHschBillig !

Berleilimg Pütt amerikanischem Deizennehl
Kopfmenge 450 Gramm zum Preise von

4.05 Jl (da ? Pfund 4M M ) gegen die Mehl -
und Brotkarte Nr . 18 ; außerdem werden auf
diese Marke die üblichen 340 Gramm Brot oder
250 Gramm Brotmehl verabfolgt. Die Aus¬
gabe findet durch die Bäckereien von Mittwoch
den 16. März bis einschließlich Dienstag den
22. März statt . Kranlenbrotempsänger . die
ihre Mehlkarte Nr . 18 gegen Krankenbrotmarken
umgetanscht haben, erhalten von der. Kortenstelle
gegen Vorzeigung des „Ausweises zum Bezüge

von Krankenbrot" eine besondere Mehikarte.
Rückrechnung bis Mittwoch den 30 . März ;

später eingelieferte Mehlkarten Nr . 18 werden
nur für Brot gutgeschrieben. 643

Karlsruhe , den 15. März 1921.
RahrungSmIttelamI der Stadt Karlsruhe.

karroffei -verkellung .
Für die Zeit vom 14 . bis 27 . März wird die

Kartosselmarke Nr . 9 mit 10 Pfund Kartoffeln
eingelöst . Preis 46 Pfennig für daS^ Pfund .

Karlsruhe , den 15. März 1921. 644
RahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Wer Wert darauf (eat
fich feine teueren farbigen Schuhe stets in Farbe ,
Glanz und Weichheit wie ne» zu erhalten , der ver¬

lange nur Kroro -Eiitr -Ereme in Gläsern .
I » 12 modernen Farbe » in allen einschlägigen Ae

fchchten erhältlich . 3241
AlleinigetzersteUer: Kuck«,LRehm,chem.Fabrik ,Rastalt .

. -V

s, v , eiiwta ms satmtit » ,
Läuse - Plage “

auch Flöh« f. Brut (Riffen ) b. Menschen u. « ere» mit
Für Wunden und haar «
« » schädlich, - erst « : » rite

West». Nngezirier - Brrtiignng» - Anstalt . Esten.

£» habe « m Karlsruhe i. B . r Kappe« » King «,
gtsästraßs «6 - Ctt* Schwarz, FasauenstratzeL

iWeiMmW
( Männeravzügc d. Reichsbekleidungsstelle )

dunkelgra « dreiteilig z» Mk . 110, “

SeF “ Nur solange Vorrat . m

etlltijilc BMiinmrsiellr CUS )

| Tüchtiger selbständigerMaler
für eine Dnnerstellung
nach Saarbrücken ge,ncht .

Angebote unter Nr . 3228
au das Bolksfreundbüro
erbeten .

1 fchvner Plüsch -Tiwan ,
bereits neu und 1 starte

umstände
zu verkaufen

. . : S9 , 4. <St
Mott ). 3222

Kiadmeü
mit Matr ., gut «rh .. billig
zu Verlauf. Karl -Wily .-

i ftrsßr44 »aVb .Wiederroth >

aufgekittet ohne
Räael , Sohlen nnd
Absätze 21 Mark.

! SchuHrevaratur mit
j ElekttischemBetrieb .

Waid' ürnstr. 38
> Ecke Markgrafen -
\ u. Zährinaerstrahe .

Neue 2874

McheneinrichtuiM
Büiett , Credrnz , Tisch,
2 Hocker , eichen , dittch ob.
weißlackicrt für » 85 Mk.
sn verlausen 8 . Graf, ,
Rüppurrerstr . 24 a 4. St . ;

ssf

©ne
ganze
für
nur

Siüliotfjtt
neun Mt

erbalten Sie durch daS
„Wirtschaftliche Arbeit -
nchmcr » Taschenbuch -
Entbält alles , waS man i»
täglich. Lebe « rasch Wiste«
must , z. B. : Berfaffuag,
FriedcnSvertt . . Hcerweien .
Finanzen , Steneraefetze,
Eisenbahnwesen, Auswan¬
derung , Unternehmer- und
Arbeitnehmer » Verbände,
Wirtfchastsshstcme, Bartel-
Wesen, Redekunst, Maffen -
pjhchologie, Sowjet -Ruß¬
land . Arbeiter - «nd » «'
gestelltenrecht, BetrstbS-
räterecht , Soziale Ber-
fichernng , RelckSbersor -
gungSgesetz , Systeme der
Volkswirtschaft. Soziau -
sterung , Gewinnveteid-
gung , Indexziffern , Tay¬
lor - System, Schulwesen ,
BolkSwtrtschajtiiche Fra« ,
gen, Valuta , Einkommen
n,w . PreiScktst .-, PortoSv^

BolhSchWidM «
Adlerstr . 16. —

-/-Pfd -SD
Mark
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